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Faule Kriſe.
Konfervativ-klerikale Finanzreform. Bülow darf bleiben.

Seit die Junker bei der Abſtimmung über die Erbanfall
ſteuer dem Reichskanzler wiederum brutal den Herrn gezeigt,
gilt ihm mehr denn je ihr Wunſch als Befehl. „Auflöſen oder
abtreten!“ ſchrie die liberale Preſſe am Morgen nach der Ent
ſcheidung „Bleiben und weiter dienen!“ befahlen die Konſer
vativen. Am Sonnabend fuhr der gehorſame Kanzler nach Kiel
zu Wilhelm II. und erwirkte ſich von dieſem die Erlaubnis,
ſein Amt einſtweilen noch behalten zu dürfen, bis die Reichs
finanzreform unter Dach gebracht iſt. Der Sieg der konſer
vativ klerikalen Koalition wird durch dieſe Tatſache erſt voll
ſtändig. Amtlich wird in dem üblichen geſchwollenen Hofſtil
gemeldet

Berlin, 26. Juni. Bei ſeinem heutigen Vortrag über die
politiſche Lage hat der Reichskanzler Seine Majeſtät den

Kaiſer um ſeine ſofortige Entlaſſung gebeten. Der Kaiſer
hat es jedoch abgelehnt, im gegenwärtigen Augenblick dem
Wunſch des Fürſten Bülow zu entſprechen. Seine Majeſtät
wies darauf hin, daß nach der einmütigen Ueberzeugung der
verbündeten Regierungen das baldige Zuſtandekommen der
Finanzreform für die innere Wohlfahrt wie für die Stellung
des Reichs nach außen eine Lebensfrage ſei. Er könne unter
dieſen Umſtänden der Erfüllung des Wunſches des Fürſten
auf Entbindung von ſeinen Aemtern nicht eher näher treten,
als bis die Arbeiten für die Finanzreform ein poſitives und
für die verbündeten Regierungen annehmbares Ergebnis
gezeitigt haben würden.

In ſeiner Rede vom 16. Juni ſagte Herr Blow, es werde
ihm gel ſeinen Herrn von der Op ſeines Rück
tritts wenn die Dinge ſich in einer Richtuvg
entwickeln ſollten, die er nicht mitmachen e und nicht mit
machen werde. Es Herrn Bülow aber am 26. Juni nicht
gelungen, Wilhelm II. von der Opportunität eines ſchleunigen
Kanzlerwechſels zu überzeugen, er hat ſich offenbar auch nicht
ſonderliche Mühe dazu gegeben. cheinlich iſt er erſt nach
Kiel hingefahren, nachdem er ſich ſorgfältig vergewiſſert hatte,
daß die Kanonen der Hohengzollern nicht geladen ſind. Sterben
muß jeder einmal, aber es muß doch nicht gleich ſein!

Das vorläufige Verbleiben des Reichskanzlers im Amte
kommt der Rechten ſehr gelegen. Wäre Bülow jetzt gegangen,
ſo wäre das ein Akt der Oppoſition, des Proteſtes gegen die
im Reichstag herrſchende Richtung geweſen, die Tatſache, daß
ein Diener des Monarchen von den Monarchiſten gezwungen
ſeinen räumen muß, hätte gerade auf die konſervativ ge
finnten Teile der Bevölkerung tiefen Eindruck geübt, die Wucht

e e h darummuß gu bleiben.

Bülows Rachfolger hätte entweder der parlamentariſche
Miniſter und Willensvollſtrecker des ſchwarzen Blocks oder deſſen
energiſcher mit allen mäß gen Mitteln kämpfender
Gegner ſein müſſen. Weber der eine noch der andre könnte
der Rechten willkommen ſein. Die Junker wollen aber keinen
parlamentariſchen r er, der heute ein Konſer-
vativer iſt, morgen aber ein er ſein könnte; ſie ver
langen, daß die Regierung ihnen geho nicht weil ſie die
Mehrheit, ſondern weil ſie die Junker Darum wollen
ſie ebenſowenig ein konſervatives Partei wie ein antikonſer
vatives Kampfminiſterinm. Sowohl das eine wie das andre
bedeutet baldigen Sturz ihrer Herrſ Ein Kanzler nach
dem Herzen der Junker iſt der, der die Autorität der Krone
den Jntereſſen des Gro dienſtbar macht, der ihnen
ſozuſagen die Hofkutſchen zur hr des agrariſchen Stall
miſtes zur Verfügung ſtellt. Ein Kanzler iſt Bülow
geweſen, und wenn man ihn gelegentlich prügelt, ſo
trennt man ſich doch nicht gerne von ihm. Darum bleibt Bülow
W er Wilhelm will es! Mehr noch! Die Junker
wollen es

Und er, der Bülow, will es natürlich auch.

Di v bis die Arbeit die Kanzlerkriſe iſt We ereform ein poſitives und die verbündeten Regierungen
annehmbares Ergebnis i haben werden. Jm April

er Reichsſchatzſekretär Sydow
(man kann das jetzt gar nicht aft
verbündeten Regierungen, daß ohr
weſentlichen und unentbehrlichen

„weder zuſtande kommen wird, noch zuſtande kommen kann“.

zitieren) namens der
banfallſteuer, dieſem

Wilhelm II., der den Kangker bleiben hieß, und der Kanzler,
der ihm freudig gehorchte, ſind anderer cht geworden, und
ſie werden ſich bemühen, die verbündeten Regierungen davonzu übergeugen, daß die Erbanfallſteuer kein werben

Teil, keine, wie es früher hieß, „unerläßliche Bedingung
ganzen Reformwerks ſei, ſondern daß die Reform auch ohne
ſie gemacht werden kann und gemacht werden wird. Und der
Mann, der den
ſo geht, heißt Bernhard Bülow.

iſt dunkel“, ſagte der Sehe
eiherr v. Hertling. Anders als die

rum über das Bleiben des Kanzlers im Amte, anders als

die Finanzreform

Beweis erbringen ſoll, daß es auch

Ob es geht, wird ſich allerdings erſt zeigen „Die
des ſchwarzen Blocks, der
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die Regierung denkt die Mehrheit über er,2ihhlenenſadheuer Kohlens e h

heit denkt die Minderheit des Reichstags, die die Durch
peitſchung eines konſervatisd klerikalen Finanzprogramms
ſchwerlich ruhig dulden wird, und anders, ganz anders als Re
gierung, Konſervative, Zentrum und Liberale zuſammen,
denken die Maſſen des Volks, die nun doch endlich bemerkt haben
müſſen, daß der Streit unter den bürgerlichen Parteien nur
ein Streit um die Methode iſt, nach der ihnen das Fell über
die Ohren gezogen werden ſoll.

Jetzt müſſen die Maſſen rühren! Sie müſſen es aus
ſprechen, daß ſie die Vertretung ihrer Intereſſen einzig und
allein der Sozialdemokratie anvertrauen, die die Laſt der
Reichsfinanzreform ausſchließlich auf die tragfähigen Schultern
der beſitzenden Klaſſen legen will. Sie müſſen alles aufbieten,
um das Wort des Reichsſchatzmeiſters wahr zu machen, daß
jetzt nach dem Fall der Erbſchaftsſteuer eine auf
brutaler Ausplünderung des Volks beruhende Finanzreform
„weder zuſtande kommen wird, noch zuſtande kommen kann“.
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Ein offizidſes Ultimatum.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt offiziös:

„Der Reichstag hat in der verfloſſenen Woche zwei Enk
ſcheidungen gefaßt, die für das Zuſtandekommen der Reichs
finanzreform von folgenſchwerer Bedeutung ſind und für das
Gelingen des Werks verhängnisvoll werden können; er hat
am Dienstag die ſogenannte Kotierungsſtener angenommen
und am Donnerstag die Erbanfallſteuer abgelehnt und damit
den wichtigſten Teil aus der Finanzreform herausgebrochen.
Sie hat dies getan, obwohl ſeitens der derbündeten Regie
rungen mit allem Nachdruck dargelegt war, daß die Srb
ſchaftsſteuer von allen Abgaben auf den Beſitz die ge
r e iſt

von der R eingebrachten Einwendungen ſind in der langen er e ichen Eroört die über

die Frage ſtattgefunden hat, end als unbegründet nach
ewieſen worden. Gegen den daß ſie in dasu ei e, ſoweit dieſer haupt hegründet

n em
biliars, Vorſorge getroffen, wodurch eine Jnventari-

rung überflüſſig. wird. der Befürchtung einer beſonderen
elaſtung der Landwirtſchaft iſt durch Einfügung der Be-

ſtimmungen über die Rentenzahlungen und über die Be
rechnung des Werts land wirtſchaftlicher Grundſtücke nach
dem Ertragswert Rechnung getragen

Durch die beiden Beſchlüſſe hat die Reichstagsmehrheit
nicht nur die politiſche Gruppierung der Parteien ausein
andergeſprengt, die ſeit den Wahlen des Januars 1907 be
ſtand und ſich für die Führung der Reichsgeſchäfte als durch-
aus erfolgreich und nützlich erwieſen hatte, ſie hat durch dieſe
Sprengung nicht nur den damals erzielten Erfolg des ge
ſchloſſenen Auftretens der bürgerlichen Parteien gegenüber
der Sozialdemokratie illuſoriſch gemacht, ſondern ſie hat auch
das große Werk der Reichsfinanzreform nach langen,
ſchwierigen und mühſamen Verhandlungen kurz vor deren
Abſchließung überhaupt in Frage geſtellt. Die Regierung
muß von der neuen Mehrheit den Beweis erwarten, daß ſie
nach Ablehnung der Erbſchaftsſtener Reformvorlagen zu
bieten vermag, die mit den Grundſätzen der Gerechtigkeit
vereinbar ſind und nicht an die Quellen des Wohlſtandes des
Landes

Die Reichstagsmehrheit wird ſich dabei keinem Zweifel
darüber hingeben dürfen, daß die verbündeten Regierungen
niemals Stenern annehmen können und werden, welche ins
beſondere Jnduſtrie und Handel in ihrem Lebensnerv treffen.
Die verbündeten Regierungen werden vielmehr jeden ein
zelnen der Steuervorſ auf ſeine ſachliche Berechtigung
prüfen und werden, Verſuch gemacht werden ſollte,
ihnen durch ein Mantelgeſetz, oder in anderer Form Stenern
aufzuzwingen, die ſie unannehmbar erklärt haben, eher
das geſamte Reformwerk ablehnen, als daß ſie Vorſchlägen
ihre Zuſtimmung gäben, die der deutſchen Volkswirtſchaft
dauernden Schaden bringen müſſen.

Soweit die Regierung. Jhre großen Worte werden weder
auf die Konſerdativen, noch auf die Oeffentlichkeit großen Ein
druck machen, denn jedermann weiß, daß die Regierung ernſt
haft doch nicht gegen die Junker vorgehen wird. Und die
Phraſe vom von Jnduſtrie und Handel wirkt auch nur
wenig von einer Regierung, die den Zollwucher und die Er
ſchwerung der induſtriellen Ausfuhr betreibt zugunſten der
Agrarier. Die Drohung der Regierung regiſtrieren wir nur
als wichtiges Dokument der politiſchen Tagesgeſchichte. Jn
den kommenden Wirren wird man wieder daran erinnern
müſſen

Bülows nene Pläne.
Wie die Berliner Volkszeitung meldet, ſoll Herr Bülow ent

ſchloſſen ſein, wenn es nicht anders geht, vorläufig nur die
Verbrauchsſteuern anzunchmen, dann den Reichstag zu ver-
tagen und die Beſitzſteuern erſt im Herbſt in Angriff zu
nehmen. Als erſtes Opfer ſoll jetzt der Reichsſchatzſekretär
Sydow Zu ſeinem Nachfolger iſt Geheimrat Witting,
der Direktor ber
Dieſer wird dann im Herbſt mit der Aufgabe betraut werden,
eine neue Erbanfallſteuer dem Reichstage vorzulegen und
durchzudrücken. (7)

insbeſondere durch Freilaſſung des

k für Deutſchland, auserſehen.

Die Frankf. Zig. will von einem Höfling erfahren haben, daß

Bülow wirklich nur auf den Wunſch Wilhelms II. ſolange im
Amte bleibt, als in Sachen der Finanzreform ein „annehm-
bares“ Reſultat erzielt worden iſt, dann aber iſt ſein Rücktritt
im Einvernehmen mit ſeinem Herrn beſchloſſen. Ueber die
Perſon ſeines Nachfolgers ſtehe noch nichts feſt.

Die Angſt vor Neuwahlen
tritt jetzt auch in nationalliberalen Preßorganen in Er-
ſcheinung. Die RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung, das Organ der
nationalliberalen Großinduſtriellen im rheiniſch- weſtfäliſchen
Jnduſtriegebiete, ſchreibt:

Wir möchten nochmals auf dringendſte vor einer Auflöſung
warnen, im Jntereſſe der Liberalen und der Nationallibe
ralen vor allem. Wer heute den Reichstag auflöſt und neue
Wahlen mit der Loſung: 500 Millionen neue Steuern aus-
ſchreibt, der befördert die Sozialdemokratie, der verhilft der
Umſturzpartei zu einer allzu frühzeitigen Wiederauffüllung
ihrer gelichteten Reihen. Wie wir ſchon wiederholt ausge
führt haben, dürften ſich die Liberalen in vielen Wahlkreiſen
gegen die Sozialdemokraten nicht behaupten; das Zentrum
würde ſeine Sitze vollſtändig behalten, auch die Konſer-
vativen haben keine Gegnerſchaft zu befürchten, der ſie unbe
dingt erliegen müſſen.

So ſehr unrecht hat das Organ der Schlotbarone mit dieſen
Befürchtungen nicht, denn im Wahlkampfe wird nicht die Erb
ſchaftsſteuer im Mittelpunkte des Kampfes ſtehen, ſondern die
400 Millionen indirekter Steuern, zu deren Bewilligung ſowohl
die Nationalliberalen als auch die Freiſinnigen bereit ſind.

Abrechnung mit dem Brotwucher.
r Abrechnung mit der Regierung und den Parteien
die gegenwä reihe Lage rade
der ſozialdemokratiſchen NotſtandsJnterpellation im
Reichstag am kommenden Mittwoch geſtalten. Die Re
gierung vermag nicht zu leugnen, daß die Preiſe aller Lebens
mittel, beſonders des Brotgetreides, einen beängſtigend hohen
Stand erreicht haben, und ſie wird auch durch keine Kunſt
der Rabuliſtik die klare Tatſache aus der Welt ſchaffen können,
daß die Reichszollgeſetzgebung daran ſchuld trägt, wenn heute,
wo das Brot in aller Welt teurer und teurer wird, das

deutſche Volk von allen Völkern der Erde das teuerſte Brot
ißt. Die Forderung der ſozialdemokratiſchen Fraktion nach
Beſeitigung der Ausfuhrprämien auf Getreide
und zeitweiliger Suspendierung der Getreide-
zölle iſt ſo einleuchtend, ſo ganz mit unbezwinglicher Folge
richtigkeit aus der Not des Tages geboren, daß ſich ſelbſt

ndſätzliche Anhänger des Schutzzolls ihr nur dann entzie
können, wenn ſie das Jntereſſe der Brotverteurer über

ernunft und Gemeinwohl ſtellen.
Selbſt ein ſo weit rechts ſtehendes Blatt wie die Berkiner

Neueſten Nachrichten weiſt darauf hin, daß von 1907 auf
1908 die Getreideausfuhr rapide geſtiegen, die Einfuhr ebenſo
raſch geſunken iſt und daß auf dieſe Weiſe 88 Millionen Mk.
an Zolleinnahmen dem Reiche entgingen.

Die demokratiſche Berliner Morgenpoſt ſchließt ſich der ſo
gialdemokratiſchen Forderung vollſtändig an und ſchreibt

Rußland, das reaktionäre Rußland, dieſer Staat ohne
Erbarmen und Menſchlichkeit, hat im Jahre 1891 ein Aus
fuhrverbot für Getreide erlaſſen, weil die Preiſe bedenklich
hoch ſtanden. Deutſchland, das Land der ſozialen Reform,
zahlt heute jedem Junker 50 reſp. 55 M. Ausfuhrpemie
für jede Tonne Roggen oder Weizen, die er aus Deutſch
land exportiert und dem nationalen Konſum entzieht.
Während die Agrarier ſich anſtellen, als ſei es ihnen um
die Geſundung der Reichsfinanzen zu tun, plündern ſie die
Reichskaſſe um Hunderte von Millionen und powern obendrein
den deutſchen Konſumenten aus, der für das knappe Brot
Hungersnotpreiſe zahlen muß.

Trotz dieſes offen zutage liegenden Notſtandes hat es bekannt
lich große Mühe gekoſtet, die den ſteuerſcheuen Erben unbe
queme Jnterpellation auch nur auf die Tagesordnung zu
bringen. Die Kreuzzeitung höhnte, die Beratung würde „nicht
viel vor Weihnachten ſtattfinden und ein gemeines Pfaffenblatt,
die Berliner katholiſch-kleriale Germania übertrumpfte ihre ge

eitelte Block- und Betſchweſter durch den kecken „Witz“, die
ierung hätte die ſozialdemokratiſche Interpellation ſtatt am

80. am 31. Juni beantworten ſollen. So verlacht das feiſte
Junker- und Pfaffengeſindel die offenbare Not des Volkes.

Was wird die Regierung tun Sie wüßte ſchon, was ihre
Pflicht iſt! Aber ſie hat eben erſt ihre Schläge gekriegt und
hat Angſt vor neuen! Daß mit Räubern nicht gut Kirſchen
eſſen iſt, hat ſchon mancher Nachtwächter erfahren, und man-
cher zieht es vor, anf die andere Seite der Straße zu gehen,
wenn er ein verdächtiges Geräuſch hört.

Herr Bülow inag kneifen, er mag die Interpellation durch
einen ſeiner Untergebenen beantworten laſſen. So oder ſo.
das Volk wird fordern: Billiges Brot! Und letzten
Endes werden die Maſſen doch ihre Lebensnotwendigkeit durch
ſehen. Wenn nicht heute, dann morgen
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Halle a. S.,, 38. Juni 1900.

Die Minderheit als Mehrheit.
Wir entnehmen dem Vorwärts: Der neue Block der

Konſervativen, des Zentrums, der Polen und der Antiſemiten
bildet eine ſichere Mehrheit für die nackte, ſelbſt des Feigen-
blatts der Erbſchaftsſteuer beraubte Volksausplünderung. Jndes
aur eine parlamentariſche Mehrheit, die lediglich durch die das
Wahlreſultat verfälſchende, veraltete Wahlkreiseinteilung und
durch die unentwegt die Reaktion unterſtützende Haltung des
Sreiſinns möglich geworden iſt. Denn die große Mehrzahl
der Wähler iſt bei jenen Parteien, die für die Erbſchaftsſteuer
geſtimmt haben. Selbſt dann noch haben dieſe Parteien eine
große Wählermehrheit, wenn man ganz davon abſieht, daß ſich
einige konſervative Abgeordnete auf ihre Seite geſtellt haben
und wenn man ſogar die Freikonſervativen und die beiden
antiſemitiſchen Fraktionen, obgleich ihre Mehrheiten für die
Erbſchaftsſteuer ſtimmten, ganz zu den Parteien des neuen
Blocks zählt, weil ſie, trotz ihrer Stellung zur Erbſchaftsſteuer,
doch zu ihm gehören. Es erhielten nämlich im Januar 1907
an Stimmen:
Honſervative 1 060 209 Wähler Freiſ. Volksp. 736 006 Wähler
Bund der reiſ. Vereinig. 359 320Landwirte 120000 ZSDiſch. Vollsp. 138607
Wo 2179743 Nationallib. 1630 581len 4568858 Sozialdemkr. 3 259 029
Elſaß-

Lothringer 103 628
Bauernbund 75 298
Rei ei 471863Wirtſchaftliche

Vereinigung 104 627
Reformpartei. 248 519

Zuſammen 4817 743 Wähler Zuſammen 6 123 548 Wähler
Alſo ſtehen, ſehr gering gerechnet, 6 123 543 Wähler den

4 817 743 der neuen „Mehrheit“ gegenüber!
Uebrigens iſt nicht zu vergeſſen, daß die knappe Mehrheit

gegen die Erbſchaftsſteuer nie zuſtande gekommen wäre, wenn
nicht der blocktolle Freiſinn in den „nationalen“ Wahlen des
Januar 1907 den Parteien dieſer Mehrheit durch die Haltung
in der Stichwahl oder durch Verzicht auf eigene Kandidaten
ſchon im erſten Wahlgang 25 Mandate und in der Stichwahl
noch viele andere zugeſchanzt hätte. Der Freiſinn hat ſelbſt
die Geißel geflochten, die ihn jetzt ſo bitter trifft.

Die Politik der Poſe.
Aus dem Reichstage wird der Frankfurter Volksſtimme

folgendes Stücklein berichtek:
Beim Beginn der Reichstagsſitzung vom letzten Donnerstag

erblickte man neben der Journaliſtentribüne einen großen
photographiſchen Apparat, der einer Momentaufnahme bei
der Entſcheidung über die Erbſchaftsſteuer aufgeſtellt war. Der
Kanzler erſchien und ſah fröhlich darein; denn er war ſeines
Sieges ſicher. Während der Verhandlung ſtellte fich Bülow
auf der Eſtrade einmal in vornehme Haltung; erhobenen
Hauptes blickte Bernhard nach der Tribüne, wo die Kamera
Obſkura mit Blitzeseile den Jmperatoren während der Steuer
ſchlacht feſtnahm. Bald darauf verſchwand der Reichskanzler,
um nicht mehr in die Sitzung zurückzukehren; er hatte den
Zweck ſeines Kommens erfüllt. Wie am Freitag beſtimmt ver
ſichert wurde. war die Aufnahme dazu beſtimmt, am folgenden
Tage in einer bekannten Berliner Jlluſtrierten Zeitung zu
erſcheinen mit der Deviſe: „Der ſiegreiche Kanzler im Kampfe
um die Erbſchaftsſteuer“. Es kam freilich anders, aber die Ge
ſchichte iſt für die „deutſche Polizei bezeichnend!

g Man ruft nach ruſſiſcher Reaktion?
Den herrſchenden Kreiſen iſt es unangenehm, daß Rußlands
Einfluß auf die europäiſche Politik nicht ſtärker iſt. Jm Inter
eſſe der Reaktion will man ihm wieder dazu verhelfen. Eine
Wiener Korreſpondenz meldet, daß für Ende Juli in Jſchl oder
Gaſtein eine Entrevue der Dreibund miniſter Aehrenthal,
Bülow und Tittoni geplant ſei. Bei der Entrevue ſollen poli
tiſche Fragen behandelt werden, insbeſondere ſoll auf Vorſchlag
Bülows das Verhältnis der Dreibundmächte zu Rußland zur
Sprache kommen. Den Anlaß hierzu biete die letzte Zu
ſammenkunft Wilhelms II. mit dem Zaren.

Ruſſiſche Reaktion ſoll deutſche Reaktion ſein!

Sklavenhandel und Sklavenarbeit in den Kolonien.
Jmmer wieder dringen Nachrichten zu uns, die die Behaup
tung in den europäiſchen Kolonien gäbe es keine Sklaven-
arbeit mehr, Lügen ſtrafen. Hier wieder ein Beiſpiel: Der
engliſche Reiſende Nevinſon, der ſich lange Zeit in den portu
gieſiſchen Beſitzungen afrikaniſchen Feſtlandes und auf den
Inſeln S. Thomé und Prinzipe aufgehalten hat, veröffent-
lichte vor längerer Zeit umfangreiche Berichte über den in
Angola (portugieſiſch) betriebenen Sklavenhandel. Danach
werden noch jetzt alljährlich unter den Augen portugieſiſcher
Beamten gegen 4000 Schwarze gewaltſam nach den
oben genannten Jnſeln gebracht, wo ſie in den dortigen Kakao-
plantagen arbeiten müſſen. Sie kommen aber nicht etwa als
freie Arbeiter, ſondern ſie ſind als ein Gut von ihrem Herrn
„erworben“, 1250 Frank iſt der Preis, der in der Regel pro
Kopf zu erlegen iſt, die Häuptlinge, die „ihre“ Untertanen ver
kaufen, erhalten aber nur etwa 175 Frank; verſchiedene Zwi-
ſchenhändler teilen ſich in dem Profit und übrigens müſſen auch
beſtimmte Summen auf Beſoldungsgelder gerechnet werden.
Beamte der portugieſiſchen Regierung haben nämlich darüber
zu wachen, daß nur „freie“ Arbeitskontrakte zuſtande kommen.
b wird eine Komödie aufgeführt. Jeder, der aus dem Jnnern

is nach der Küſte verſchleppte Neger wird einzeln gefragt, ob
jer bei den Weißen dienen wolle. Und ehe der arme Schwarze
noch recht weiß, um was es ſich handelt, iſt er auf dem Schiff
und hat ſich für fünf Jahre verpflichtet. Nach Ablauf der fünf
Jahre wird ein neuer „Kontrakt“ gemacht und ſo fort; auf eine
Zurückbeförderung nach ihrer Heimat haben die wenigſten zu
hoffen. Auf den Jnſeln ſelbſt wird immer neuer Erſatz ge
braucht, da von den 40 000 dort arbeitenden Negern alljährlich
Tauſende dahinſterben. Sie gehen nicht bloß an dem unge
wohnten, feuchten Klima, ſondern auch an Herzeleid, Kummer
und Heimweh zugrunde; ſie ſind von ihrer Familie, ihren
Freunden getrennt, wiſſen nichts von deren Schickſal und ſehen
vor ſich ein Leben ewiger Skaverei.
Die Berichte Nevinſons reichen bis in die neueſte Zeit hinein,
noch Ende vorigen Jahres erſchien von ihm ein Artikel in
einer engliſchen Revue. Die engliſchen Kakao- und Schokolade-
fabrikanten unter der Führung des bekannten Quäkers Cad-
bury entſandten nun eine beſondere Kommiſſion nach Afrika,
welche die Angaben Nevinſons durchaus beſtätigte. Cadburya a bereits an die Regierung in Liſſabon gewandt, um eine

ſeiti dieſer Zuſtände zu erreichen. Dort wird aber be
jtet, man die beſtehenden Geſetze ſtreng überwache, imerkecn rüſtet die Regierung eine Unterſuchungskommiſſion

Politiſche Ueberzicht..
werden, ſo haben die i ak

der von den beiden Jnſe
genommen. Ob hier allein das

l e reifler durch die Khbee der Skl
liefern können.

Jm übrigen beruht die ganze kapitaliſtiſche Kolonialpolitik
averei, gleichviel, ob ſie ſich in dieſer oder jner

er

Deutſches Reich.
Ein Anfang. Die Leipziger Genoſſen haben für Mo

tag drei große Volksverſammlungen einherufen, in denen über
das Thema geſprochen wird: „Der Zuſammenbruch der Bülow-
ſchen Politik. Wird der Reichstag t

Auch die Genoſſen in Bremen haben ſieben Verſamm
lungen mit dem gleichen Thema angeſetzt.

Der wankende Monarchismus. Jn der Staatsbürgergzeitung
iſt folgende köſtliche Erklärung zu leſen:

Jn einem gorßen Teile der Preſſe iſt über die Plenar
ſitzung am 24. d. M. berichtet, die Wirtſchaftliche Vereinigung
habe für den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Beſeitigung der
Steuerfreiheit der Landesfürſten geſtimmt.

Das iſt unzutreffend. Die Mehrzahl der Fraktion, darunter
die Unterzeichneten, haben gegen dieſen Antrag geſtimmt.

Kölle, M. d. R. Bindewald, M. d. R.
Daß die antiſemitiſche Monarchentreue der Minderheit der

W. V. gerade beim unangetaſteten Geldbeutel der Fürſten
wankend zu werden droht, iſt immerhin bezeichnend.

Zum Schutze des Molochs. Das offizielle Programm des
internationalen antimilitariſtiſchen Kongreſſes vom 80./31.
Auguſt 1909 iſt in Berlin zum Gegenſtand eines objektiven Ver
fahrens geworden, mit welchem ſich die 9. Strafkammer des
Landgerichts I zu beſchäftigen hatte. Das Programm, welches
vor Gericht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verleſen wurde,
ſoll nach der Anklage eine Aufforderung zum „Widerſtand gegen
die erlaſſenen Geſetze enthalten. Die Strafkammer ſprach auch
die Einziehung und Vernichtung der etwa 100 Exemplare, die
bei einem Berliner Anarchiſten beſchlagnahmt worden waren,
aus.

England..
Gegen die Schmach des Ruſſenbeſuchs.

London, 26. Juni. Die Proteſtkundgebungen gegen den
Beſuch des Zaren mehren ſich. Auch die Geiſtlichkeit lehnt ſich
nunmehr gegen den beabſichtigten Beſuch auf. Pater Cambell
hielt eine Predigt, worin er ſagte, wenn dieſer Beſuch erfolge,
ſei dies der größte moraliſche Skandal, der England heimſuchen
kann. Die engliſche Erde würde dadurch für immer öveſchmutzt.

Zum Konflikt im engliſchen Bergban.
Jn Cardiff haben dieſer Tage abermals Konferenzen ſtatt

gefunden, ohne zu einem Ziele zu führen. Unternehmer wie
Arbeitervertreter haben die Hoffnung aufgegeben, eine fried
liche Löſung zu finden. Am nächſten Mittwoch, den 30. Juni,
läuft der Kündigungstermin für die Bergarbeiter ab. Die
Unterhandlungen werden trotzdem noch weiter geführt.

Italien.
Generalſtreik gegen den Blutzaren.

Rom, 28. Juni. Geftern beſchloß eine große ſozialiſtiſchVerſammlung an der Delegationen aus der Provinz teil
nahmen, den allgemeinen Arbeiterverband und die ſozialiſtiſche
Parteileitung zu erſuchen, für den Tag des Eintreffens des
Zaren den Generalſtreik zu proklamieren und Meetings ein
zuberufen.

Schweiz.
Wenn man dem Zaren die Stiefel leckt!

Bern, 25. Juni. Jm Nationalrat ſtellte unſer Genoſſe Dr.
Brüſtlein feſt, daß Rußland im ſchmachvollen Falle Waſſi-
lieff die Auslieferungsbedingungen des Bundesgerichts nicht
gehalten und Waſſilieff vor das Ständegericht in Saratow,
das ein Ausnahmegericchht iſt, geſtellt hat, ſtatt vor das
allein zuſtändige Schwurgericht. Damit hat Rußland dem
ſchweizeriſchen Bundesrat (und dem Bundesgericht) eine Ohr
feige verſetzt, aus der er hoffentlich für die Zukunft die ge
eigneten Lehren ziehen werde.

Die Schweiz könnte von Deutſchland recht gut lernen, was es
heißt, Zarenknecht zu ſein.

Frankreich.
Opfer der bezahlten Völkerbeſchnüffelung.

Verdun, 27. Juni. Das Schwurgericht verprkeilte ſechs
Perſonen wegen Spionage zu drei bis fünf Jahren Ge-
fängnis, während einer freigeſprochen wurde. Zwei der Ver
urteilten ſind Soldaten, ein dritter iſt Arſenalarbeiter.
Die Angeklagten befanden ſich ſeit zwei Monaten in Unter-
ſuchungshaft.

Der Sozialismus in der Armee.
Le Mans, 27. Juni. Die Militärbehörde hat eine gericht

liche Unterſuchung gegen einen Soldaten vom 170. Infanterie
regiment eingeleitet, der in einer ſozialiſtiſchen Verſammlung
eine Anſprache gehalten hatte. Er ſchloß ſeine Rede mit einem
Aufrufe zugunſten der Syndikatsbewegung und veranſtaltete im
Saale eine Geldſammlung für die Opfer der jüngſten Streik
zuſammenſtöße.

Paris, 26. Juni. Aus Parthenay (Dep. Sèvres) wird ge
meldet, daß eine Kompagnie des 114. Regiments ſich auf dem
Kaſernenhof verſammelt und die Jnter nationale ange
ſtimmt habe, um ihrem Groll gegen einen Hauptmann Aus
druck zu geben. Der Regimentskommandeur habe die ganze
Kompagnie mit Arreſt beſtraft.

Serbien.
Die Lumpereien des Gottesgnadenbürſchchens.

Belgrad, 27. Juni. König Peter hat den Auftrag erteilt,
die eine viertel Million betragenden Schulden des ſogenannten
Prinzen Georg zu prüfen und die für richtig befundenen Be
träge ſofort zu begleichen. Der König bezahlt, wie ſeine Kol
legen, ſehr gern mit den Groſchen des ausgeſauchten Volkes.

Marokko.
Die Mordtat Mulay Hafids.

Madrid, 26. Juni. Wie die Correſpondencig Eſpang aus
Tanger erfährt, ſoll die auf Befehl Mulay Hafids u
Vergiftung ſeines Bruders Mulah Mohammed damit viert
worden ſein, daß Mulay Mohammed beabſichtigt habe, Abdul
Aſis wieder zum Throne zu verhelfen. Mehrere Notäble
ſollen mit im Komplott geweſen ſein.

e

Walter Leopoldt, fentlich in Halle.

e Wo

4Gachſiſche Das Zentralkomitee für Sachſen

beruft die r rLade üb Punkte ſag ſche
n erent Gen. Schulz ſebaude. ferner die
Land erent Gen. Fleißner, und die Reichsfinanz-

reform, Referent Re geabgeordneter Gen. Geyer.

Kein We dergrieille mDas Schöffengericht in Waldenburg verurteilte
Privatklageverfahren den Genoſſen Wolff als ver
antwortkichen kteur der Breslauer Volkswacht wegen an
geblicher „Beleidigung“ des gelben „Arbeiterführers“ Ermert,
der Unternehmergelder erhält, zu ſechs Wochen Gefängnis

Die Geſchichte des Prozeſſes iſt eine äußerſt bezeichnende. Die
Beleidigung ſoll in Schlußfolgerungen aus dem Jnhalte ge-
heimer Reichsverbandsakten liegen, die unſer Parteiblatt ver
öffentlichte. Genoſſe Wolff erbot ſich im volen Umfange
den Wahrheitsbeweis zu führen. Das Gericht lehnte
aber die Ladung aller vorgeſchlagenen Zeugen und Sachverſtän
digen ab.Daraufhin hat Genoſſe Wolff in zwei nacheinander feſtge

ſetzten Verhandlungsterminen die Richter wegen Befangenheit
abgelehnt. Die Ablehnung wurde indes vom Landgerichte in
Schweidnitz für unbegründet erklärt. Zum jetzt ſtattgehabten
dritten Termine waren die Zeugen und Sachvarſtändigen Regie
rungsräte, Bergräte und chriſtliche Hirſch-Dunckerſche
und ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsführer wieder nicht ge
laden worden.

Da ſo dem Angeklagten jede Möglichkeit der Führung eines
Wahrheitsbeweiſes abgeſchnitten war, dehnte er jedes Ver-
handeln zur Sache ab, und überließ es dem Gericht,
allein zu verhandeln. Dieſes kam zur Feſtſetzung der er
wähnten Strafe mit der Begründung, daß der Beweis der
Wahrheit der erhobenen Vorwürfe nicht erbracht ſei!

Selbſtredend wird gegen das unglaubliche Verſahren und Ur-
teil die Berufung eingelegt werden.

Gewerkſchaftliches.
Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Kiel.

Die Situation im Stand der Bewegung hat nur inſoſern
eine Aenderung erfahren, als der Magiſtrat ſeine Aus
ſperrungsgelüſte dadurch noch geſteigert hat, daß am Freikag
weitere 41 Arbeiter aufs Straßenpflaſter geworfen wurden,
ſo daß die Zahl der Streikenden jetzt 529 beträgt. Trotz der:
400 Arbeitswilligen iſt der Magiſtrat jedoch keinesfalls in der
Lage, die notwendigen Arbeiten verrichten laſſen zu können.
Jn einzelnen Häuſern ſind die Kübel ſeit Beginn des Streiks
erſt zweimal abgeholt worden, währznd die Aſcheimer über
haupt nicht abgeholt werden. Dagegen bilden die Streik-brecher, die zum Teil aus dem ne Geſindel beſtehen,
nachgerade eine Gefahr für das Pußlikam. Mit Revolvern
und Gummiknüppeln ausgerüſtet, ſind ſie tatſächlich die Herren
der Stadt. Dabei erfreuen ſie ſich der ausgiebigſten Unter
ſtützung der Behörden. Wehe dem, der einen Streikbrecher:
auch nur ſchief anſieht. Das Verhalten des Magiſtrats iſt noch
immer das alte. Nachgeben um keinen Preis, denn wie ein
Stadtrat bei Beſprechung der Jnterpellation, die von den Ar
beitervertretern eingebracht war, bemerkte, iſt Nachgiebigkeit
Verzicht auf konſequentes Verhalten“. Bei dieſem Macht
protzenſtandpunkt iſt auf eine baldige Beilegung des Streiks
nicht zu hoffen. Die einzige Möglichkeit, den Streik zugunſten
der Ausſtändigen zu wenden, iſt Ausdauer und Kampf. Die
Kämpfenden ſtehen nach wie vor treu zur Sache, kein einziger
iſt abgefallen.

Die allſeitige Unterſtützung der Arbeiterſchaft wird den um
ihre gerechten Forderungen kämpfenden Arbeitsbrüdern den
Sieg bringen.

Zuzug iſt ſtreng fern zu halten!.

Eine Verſchärfung der Ausſperrung im Hawburger
Bangewerbe

planen die Unternehmer. Sie haben am Mittwoch eine Ver
ſammlung abgehalten, in der die gegenwärtige Situation im
Ausſperrungsgebiete beſprochen wurde. Jn dieſer Verſamm-
lung ſoll beſchloſſen worden ſein, daß die Unternehmer bis
zum 1. Juli keine Aenderung im Stande der Dinge eintreten
laſſen wollen. Nach dieſem Termine wollen ſie verſuchen,
von auswärts Arbeitswillige heranzuziehen. Sollte auch die
ſer Verſuch die kämpfenden Arbeiter nicht zur Nachgiebigkeit
zwingen, dann ſoll die Ausſperrung auf eine breitere Baſis
geſtellt werden: Tauſende Arbeiter von den Werften und am
Hafen ſollen ihre Entlaſſung erhalten. Hierzu ſollen Blohm
und Voß und andere Scharfmacher ihre (Zuſage gegeben
aben.ver Einigungsverſuch im Hamburger Bauarbeiterſtreik iſt

geſcheitert. Der Baugewerbeverband hat die angebotene Ver
mittlung des Gewerbegerichts zwecks Schlichtung der Diſſeren
zen abgelehnt. Der Vorſitzende, Herr Lummert, will den
Machtkampf fortſetzen. Jn den letzten Tagen ſollen Beauf
tragie des Baugewerbeverbandes abgereiſt ſein, um Streikbre
cher anzuwerbken. Die Genoſſen im Jn und Auslande wer
den gebeten, alles daran zu ſetzen, um den Zuzug fernzuhal-
ten. Der Unterzeichnete bittet um rechtzeitige Mitteilung über
die Beförderung von Arbeitswilligen. Die Streikleitung.
J. A.: F. Hartwig, Hamburg, Beſenbinderhof 57 (Gewerk
ſchaftshaus).

Zum Streik auf der Bradegrube
iſt mitzuteilen, daß die Grubenverwaltung angebotene Eini
gungsverhandlungen des Oberbergamts ablehnte; ſie will auch
icht mit dem geſetzlichen Vertreter der Arbeiter verhandeln.e hat ſich un zwei andere Vertreter aus der Belegſchaft.

elbſtändig gewählt. Damit iſt die Belegſchaft aber unterin Umſtänden einverſtanden, und ſo beſteht der Streik fort.

Die Haltung der Arbeiter iſt muſterhaft.
Die Tartarennachricht der Kattowitzer Zeitung und anderer
bürgerlichen Zeitungen, daß „die Ruhe geſtört“ ſein ſoll, iſt
erlogen; es herrſcht jetzt am Orte mehr Ruhe, als wenn ge
arbeitet wird.

Der Maurerſtreik in Wurzen
bei Leipzig iſt beendet. Die Unternehmer haben die Er
höhung des Stundenlohns von 50 auf 52 Pfg. und vom 1. Ok
tober ab auf 53 Pfg. bewilligt. Die Arbeit iſt wieder aufge
nommen.

Schon wieder ſchwarze Liſten!
Sechs ſeiner berüchtigten Verrufserklärungen verſandte der

Geſamtverband Deutſcher Metallinduſtrieller am 15., 18. und
19. Juni, durch die 187 Arbeiter und 12 Arbeiterinnen an frei

williger Arbeit gehindert werden ſollen.

Redakteur Paul Hennig, für Lokales
inzielles und VerſammlungsberichteOtto Niebuhr, für
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Vugros Lager Halie aS.Grosse Ulrichstrasse

Leopold sUnserSaison Räumungs Verkauf
beginnt Dienstaq, 29. Juni morgens 7 7 Vhr.

Waschstoffe J Weidergtoffe.
Gestreifte Alpaeccas el a 95Wert bis 200 ſedt t. Pf.
Wollene Kostümstoffe geht r e e 1*

Wert bis e Pf., h derer

Blusen Flanelle ebte Streifen Neuheiten u
Wert bis 150 v jetzt Meter Pf.

110 cm breit,
hin 7 Bluſen und S

enorm billig,
u Wert Mk. 3.00 x Meter

Mousseline-Imit. gar T. ver 30.,

izende Karos und StrBlusen-Zephir re Wert dis el Wreter 30.
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in. hell und dunkel,un Moxvehne mit und ohne Kante

Wert bis 40 Pf.,

50 breitTüllstoffe Sert vie 135 v. jett Mir 50.

50 breitTüllstoffe Sert ris 128 Pf. jetzt u 90

Tull-u. Spachtelstoſfeseets e g. 125

Matrosenkragen weis und bunt 36
Wert bis 100 Pf., jetzt Stück Pf.

Stickerei-Kragen fär KinderWert r 100 Pf., jetzt Stück 49

Schürzenborte weiß u fernt ägt 28.
vrachwollsSport Flavelle e FetW mete m

8 n es r
Nogiwere Seiden Batigte h 30,

Wert bis 95 Pf., jetzt Mel r i est Wert r 70 Pf.,Weisse Mulle und Batistem, a e J Köper-Schotten für Kinder Kleider 26Wert bis 70 Pf., W Meter Pf. Wert kFis 60 Pf., m e Pf.in Besätzen, Spitzen kinsaät?en u. balons

auf e ä billigſt ausgelegt. Einfarbige Kleiderstoffe lat rer 59Wert bis 120 Pf., ſt Meter Pf.
n Kleider -Kattune Wert v e en ſebt Meter 25 Pf.

J
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nur vorzügliche ſolide Qualitäten war big, Tu z etEn Weſen Blusen eld er Fetß 260 5 3390 2 „Forten 1 Foſton 2 Foston 8 Posten 4. Ein Veſiand Jacketts re her z
Räumnungspreis 12.00 vis Wert bis 60 Pf. Wert bis 90 Pf. Wert bis 1.20 Wert bis 1.50 re 88 v

g Seide und Woll 18 95 ſchöne LiEin Beſtand Kleider u 26. 00 v g 9 jetzt u jett I O. jet D. Ein Beſtand Theater Mäntel er
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S. Lewin
Male a. S. Grosser URärkipläiz 2 ind 3.

Inventur-Kusverkau
Vm édie übergrosson Batä in sämtlichen Artikeln nach Sehluss der Saison zu ränmen, ind in alen Adteülungen grosso Posten

xusammengestellt, wolehe ohne Rüokeicht auf den früheren Wert

2 u mie WiecderKehrenden Preisenum Verkauf gelangen. Der äles jährige Inventar Ansverkant übertriftt alles bisher Gebotone und vmfasst gämtliche Aptenungen
des Etablissements.

ca. 25 000 Stück 16 n )0 Aeter
Damen-, Herren- u. Kinder- Wäsche Engi. Tull- Gardinen
nur erstklassige We bestehend aus feineren Damen- t und Nacht-Hemden mit

e nur best bewährte vorzügliche Qualitäten. Besonders empfehlen 4 Serien:e r und Durchbruebarbeiten, ferner feineren Beinkleidern, PiquéJacken
und Röcken, Herren- unä Kinderwäsche etc. eteo. Posten I Posten II Posten III 90 Posten IV 50

etatt 60 Pf. u r u v statt 8.00 M.Meter Pf. Meter Fensterzu enorm billigen Preisen-

ca. 4 000 Stück ca. 15 000 Stückca. t 9 0 Meter

darunter befinden sich unter anderem: darunter befinden sich unter anderem:
b darunter befinden sich unter anderem:

vat Hausschürzen ait a B. 75 u Weisse Blusen soiaen 68,e. Schotten aoppeltbreis far 3 n 39 rund Kleider, Wort 90 P. Gingham Stuek Wert 22.50 bis ).50 N., je i 11.50 a
v Bastseide-Imit. 30 et ren Tändelgokrzen nis Beräero m ge- l p. Kostüm- Waschröcke edoppoeltbreit, Wert 1.00 e wmäpfter Franso Pl. Kips, Vert 2550 dis 325 jotet 13 56 da
e. Moderne Streifen eder 55 pt. re Tündelschürzen n Waschatot, 45 r Sommer Paletots110 em. breit, Wert 1.35 jetzt Meter hell und dunkel Stück Pt. Wert 32.00 bis 7.50 zu en w 75 bis

ren Wirtschafts-Schürzen 9 n
m. Volant u. Träger, prima Gingham Stüek

ech Damen Reform-Schürzen
Staeckx

roten Staub Paletots 97 Tee l
Wert 42.00 bis 5.50 M. m 22.50 bisp. Kostüm-(Oheviot via Kare-, r

prima reine Wolle, Wert 1.50 jetat Meter

ee Poeten Wollbatist reine Wolle, aparte Farben

Wert 1.50 bis 1.75 jetat Aetar 85 mit Volant, prima Gingham Wert 55.90 bis s vo jotet 28.50 Se Farb. Alpacea I u drei v Mieder-Schürzen x a Kleider s
PostenWert 2.50 dis 3.00 jetet Meter 1.35 1.15 pt. Staex Wert 65.60 bis 22 50 joetet m.60 diemit Borddre, prima Waschetof

roten HIerren- Kragen SoidenstoffeleereMeter e 30 28 25 22 20 van Balblange Halb. Ranäsehnhbo 13 p. a h e
F.

in Posten Hosenträger u

ein Porten Damen Strümpfe 33

T Wellerieinen
weiss, creme und farbig,gediegene Qualit ten

Meter Aoter 656 45 43 35

30 110 cm breit, prima Qualität
Meter 96 90 85
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Dem Sozalimus e
Wie kurze Zeit iſt erſt vergangen, ſeit die Jdeen des ialismus allen guten Bürgern gls er er er

ſchienen! Man braucht noch nicht en zugeyören, um fich noch deutlich der du e We Sane
Richters Sparagnes und Strampelanni das Entzüden des ge
ſamten Philiſtertums bildeten. Ja, bei der Reichstagswahl
1908, alſo vor nur ſechs Jahren, bildete noch ſein „Sozialiſtan
ſpiegel“ eines der wichtigſten Agitationsmittel in der Waffen
kammer unſerer Gegner, das heißt ein Buch, worin man leſen
kann, daß alle Reglementierung der Produktion von Uebel ſei
m zu einem unerträglichen Zuchthauszuſtand führen müſſe,insbeſondere die Ansſchaltung des Unternehmergewinns
n damit die des privaten Unternehmers überhaupt die

größte Gefahr für die Produktion bedeute, weil nur dem
privaten Unternehmertum der Aufſchwung. und die Weiter
bildung der Produktion zu danken ſei. „Gerade der Fortfall
ſolcher Leiter (der privaten Unternehmer) muß eine Verminde
rung der Produktivität der Arbeit und des techniſchen Fort
ſchritts zur Folge haben. Der techniſche Fortſchritt iſt durch
wirtſchaftlich intereſſierte Perſönlichkeiten weſentlich jewirtt
worden Die mit ihrem perſönlichen Erwerbsintereſſe und
ihrem Rifiko an die Leitung eines Unternehmens geknüpften,

dazu um den Abſatz beim Publikum mit einander konkurrieren
den Privaten vermögen es beſſer, die Produktion für die Ge
ſamtheit mit möglichſt geringen Koſten und möglichſt geringen
Verluſten zu bewerkſtelligen, als intereſſenloſe, an Jnſtruk
tionen und Kontrollſchablonen gebundene Behörden unter einer
Oberleitung von wenigen, dem Jrrtum und der mangelnden
Ueberſicht und Vorausſicht unterworfenen Perſonen. Mit dem
Aufhören der Privatwirtſchaft würde demnach der Ertrag der
Produktion unweit mehr abnehmen, als der Unternehmer
gewinn davon ſetzt beanſprucht.“ So ſteht wörtlich zu leſen im

Sozialiſtenſpiegel, und übrigens iſt ja kein Zweifel daran, daß
auch heute noch dies die Gedankengänge des ſtaatserhaltenden
Spießbürgertums ſind. Auch heute noch, wenn dieſe Leute
überhaupt jemals auf ſachliche Diskuſſion ſich einlaſſen, iſt es
das alte Lied von der Unergiebigkeit äller von oben her regle

mentierten Produktion das ſie uns ſingen.
Jnzwifchen ſind aber wieder ſo wichtige Veränderungen in

der Volks und Weltwirtſchaft vor ſich gegangen, an denen kein
Praktiker achtlos vorübergehen kann, daß dieſe ſelben gut libe
ralen Spießbürger, die theoretiſch den Sozialismus ſo energifch
bekämpfen, ſich ihm in der Praxis wieder um einige Schritte
genähert haben. Freilich ohne es zu wiſſen. Sie denken z. B.
per daran, daß ſchon in jeder gut

her reglementiert“er mit aöherem Recht, als
eleiteten Fabrik die Arbeit
it demſelben vielleichtren Deklamationen innewohnt,

könnte man ſagen: der einzelne Arbeiter, der nach ſeinem Kopf
m und S das Riſiko und den Nutzen von ſeiner Tätig
W n ſi r das e n

egenüber der vereinzelten Are ein Schritt auf dem Wege zur planmäß

ſozialiſtiſchen Regelung der Produktion iſt. Sie ahnen nie
daß die Aktiengeſelffchaft, die eine Auswertung der
Fabrik und was beſonders wichtig ein Arbeiten mit frem

r als der Arbeiter, derund nach freindem Befehl
iſt. Sie uber n nicht
it der Selbſtändigen r

dem Kapital bedeutet, ein weiterer Schritt auf dieſem Wege
hartnäckig der Erkenntnis, daß das

das immer entſchiedener die gange moderne Wirt
iſt. Sie verſchließen ſich
Kartellweſen,ſchaft zu beherrſcher. beginnt ebenfalls nichts anderes iſt als
eine weitere Stappe dieſer immer weſter um ſich greifenden,
immer näher heranrückenben planmäßigen Reglementierung
der geſamten Produkion. Meiſt unterſtützen ſie alle ſolche
Beſtrebungen aber wiſſen nicht, was ſie tun. Sie ſind ge
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wi i wider Wi
Doch es mehren ſich auch immer mehr die FäBehörden die gang gewöhnlichen, e e B z

des Gegenwartsſtaats aufrufen zu produktiver Tätigkeit unter
Ausſchaltung des privaten Unternehmergewinns. Einen
intereſſanten Fall dieſer Art kann man gegenwärtig be
obachten

Die Stadt Berlin befindet ſich in einer üblen Lage, weil ſie
in früheren Jahrzehnten wie alle Städte eine ganz ver
kehrte Bodenpolitik betrieben hat und weil ihre Eingemein
dungsbedürfniſſe von den Staatsbehörden in der bekannten
Weiſe mißachtet werden. Statt daß GroßBerlin ſchon längſt
e i ne Kommune bilden müßte, iſt Berlin umgeben von einem
Kranz nicht eingemeindeter Vororte, die ſich in ihrer Entwick
lung gegenſeitig hemmen. Beſonders bedenklich für Berlin iſt
die Abwanderung ſeiner Bewohner. Wer irgend kann, zieht
in die Vorörte, auch wenn er in Berlin Geſchäft oder Arbeit
hat. So wurde kürglich feſtgeſtellt, daß in der Zeit von 1908 bis
1908 Berlin an Bevölkerung nur um etwa 6 Prozent zuge
nommen hat, dagegen Charlottenburg um 29 Progent, Schöne
berg um 35 Prozent, Rixdorf um 80 Prozent, Wilmersdorf um
96 Prozent uſw. Es erübrigt ſich wohl, die geradezu ruinöſen
Magen auszumalen, die das auf die Dauer für Berlin haben
mu

Um dem abzuhelfen, hat nun jemand im Berl. Tagebl.
alſo einem echt liberalen Spießerblatt, das noch ſtets das
hohe Lied von der Unentbehrlichkeit des privaten Unternehmer-
tums beſonders lant geſungen den Vorſchlag gemacht, man
ſolle jenſeits des Vorortgürtels eine neue Stadt gründen. Auf
Terrains, die teils der t Berlin ſchon gehören, teils von
ihr gekauft werden müßten, ſollen planmäßig neue Stadtviertel
erſtehen, die dann ohne weiteres zu Berlin gehörten und nicht
erſt der Eingemeindung bedürften. Dann ſolle man die Schnell
bahnen, deren Bau jetzt in Angriff genommen wird, um ein
paar Kilometer weiter hinausführen, ſo daß die neuen Wohn
orte überall für wenig Geld in kurzer Zeit erreichbar ſeien,
und die Sache ſei gemacht.

„Die neuen Orte müßten allerdings nach einem groß ange
legten Syſtem errichtet werden. Durch zweckentſprechendeVorſchriften für die Bebauung, Waſſerverſorgung, Kanaliſa
tion, Anlegung breiter Straßen, großer Plätze, ſchöner Gärten,

ahlende Beleuchtung ließe fich der Neigung, hier zu wohnen,
wütig Vorſchub leiſten. Wie viel ſich hier gewähren ließe, ſei

dem Beiſpiel der Heizung gezeigt. Die Heigung müßte durchgrohe gentralanlagen bewerkſtelligt werden Jn Zukunft
ließen ſicb von einem zentralen Punkte aus gange Ortſchaften
mit elektriſcher Heizung zu niedrigen Tarifen verſorgen.
Den neuen Jnduftrieorten aber wäre El ität als Kraft
quelle Gas zur Heizung und Trocknung zu bequemen und

Tarifen zu überlaſſen. Häfen, Kanäle und Güter
bahnen wären zur Förderung und Verbilligung des Verkehrs,
Wohnungen für Arbeiter mit Sqhulen, Spielplätzen, Kranken
häuſern hier anzulegen.“Ob der Plan ausführbar ſei, mag dahingeſtellt bleiben. Sach

uch hände nichts im. Wege, aber die neugeſchaffenen Orte
würden ohne beſondere Eingemeindung nicht kommunal zu
Berlin gehören ſondern Berlin würde nur ſozuſagen ihr Haus
wirt ſein. Was uns an der Sache intereſſiert, iſt aber nur der
Umſtand, daß hier von bürgerlicher Seite eine ungeheure
produktive Tätigkeit, die Schaffung ganzer Rieſenſtädte modern
ſten Stils, dem Gemeinweſen zugewieſen wird unter Aus
ſchaltung des privaten Unternehmertums. Der Urheber des
Plans will zwar das Privatkapital nicht ganz ausſchalten, Ge
ſchäfte, Warenhäuſer, Reſtaurants uſw. ſoll das Privatkapital
bauen. Aber die obige Aufzählung beweiſt, daß der weitaus
arbbte Tei der Aufgabe vom Gemeinweſen ſelbſt gelöſt werden

v

ein v es Hous bewohnte. Dasan e war dorthin gebracht und mit en
welche Carla für ſich ſelbſt und für ihwo e ich T ergänzt worden. wer

er e dene
n n ihn, nen Blinummer und dann einen auf den Brief, den er in

es ger z Sie mir u e ghe ſagen, ob ich

en w. Sie einen Briefer ganz richtig
haben, dann geben Sie ihn nur her, denniſt meine Lohert Oder müſſen Sie auf twert warten

„Oh bitte, wenn Sie ſo freundlich ſein wollen ich brauche
nicht auf Antwort zu warten.

dieſen Worten
und eilte von dannen. d eblickend, erkannte die e ſeine

er Se r t ma e ec 7 uf den h eg en könnte.

h 23e er ſpegten für Augänge und

ſoll. Der liberale Verfaſſer hat alſo offenbar keine Angſt mehr,
tie t daraus ein „Zuchthausſtaat“ entwickeln und die Produk

der Arbeit abnehmen werde.
Zweifellos hat auch er keine Ahnung, daß ſein Plan wieder

um ein Schritt weiter zum Sozialismus hin wäre. Aber das
iſt eben das Jntereſſante, wie unſere erbittertſten Gegner durch
die Entwicklung der Dinge ſelbſt, wenn ſie eine wirklich große
praktiſche Aufgabe vor ſich ſehen, ſchrittweiſe dem ſozialiſtiſchen
Gedanken immer näher gedrängt werden.

Uebrigens ließe ſich der Plan noch vorteilhafter auf den noch
unbebauten Terrains der ſchon vorhandenen, näher an Berlin
gelegenen Vororte ausführen. Warum es dort nicht geht, jſt
belannt. Ein Beweis, daß eine von noch höherer zentraler Stelle
ausgehende „Reglementierung der Produktion“ noch beſſer ſein
könnte.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Juni 1909.

Die Lichtfrage in den Vororten Halles
iſt nunmehr nach langer Miſere durch einen Vergleich
zwiſchen der Stadt Halle und dem Gie-
bichenſteiner Gaswerk erledigt worden. Und zwar,
wie anzuerkennen iſt, in einem für die Skadt Halle günſtigen
Sinne. Wir laſſen hier zunächſt die amtliche Mitteilung über
den Wortlaut des Vergleiches folgen:

s 1. Die Aktiengeſellſchaft Gaswerk Giebichenſtein iſt be
rechtigt und verpflichtet, vom 1. Juli 1909 ab in dem Ge
biete der ehemaligen Landgemeinde Giebichenſtein dieſelben
e eiſe einzuführen, die für die Altſtadt Halle jeweils
gelten

W 2. Für das in den von der Stadtgemeinde Halle a. S.
Erfüllung ihrer öffentlichrechtlichen Verpflichtungen imEebiete der ehemaligen Landgemeinde Giebichenſtein benutzten

Räumen verwendete Gas hat die Stadtgemeinde Halle a. S.in Zukunft den jeweiligen Preis für Motoren-, Her und

Koch- uſw. Gas zu zahlen.
Hierzu gehören nicht die Schulen, für die in Zukunft ber

jeweilige Leuchtgaspreis zu zahlen iſt.Die Vertragsbeſtimmungen über die Straßenbeleuchtung wer
den hierdurch nicht berührt.

s 3. Die 727 Straßenlaternen (und war die 413 unz
ſetzenden und die 314 neu aufzuſtellenden verpflichtet ſich die
Aktiengeſellſchaft Gaswerk Giebichenſtein z ne bis zum
1. Oktober 1909, zur anderen Hälfte bis um 1 September
1910 betriebsfertig aufzuſtellen bezw. umzuſeen und in Be

trieb zu nehmen. aDie Plätze der Laternen und die Reihenfoige. von dern
Aufſtellung hat die Stadtgemeinde Halle a. S. der Aktiengeſell
Seht Giebichenſtein hinſichtlich der erſten Hälfte bis zum
15. Juli 1909, hinſichtlich der zweiten Hätte bis zum I. Olb
wbrr 20 anzuweijſen.

der Aktiengeſellſchaft Saswerkn die in 7 mlierenden Tarife aufgeführten

zu vergüten.Für Reuauſſtellung von Laternen wird nichts vergütet.

s 5. Die Aktiengeſellſchaft Gaswerk Gebichenſtein verzichtet ohne weiteres En t
gelt er alle ihr hinſichtlich der Glekt r
gitätsver u der drei Vororte Gie-bichenſtein, Trotha und Kröklwitz nach

e der S 109, 1 und 1 der Verträge vomJuli), 17. Juli und 6. Auguſt 187 zu ſteh en en

Rechte.

„Gehirnentzündung es ſteht ſchlimm mit ihm
„Seit wann?“

erſt haben wir es erfahren. Wir ſindſer e Seine Mutter iſt bei ihm r u
nen laufend Bericht Caxlg

während weEine Stilke d neetr den riff, aß e endlich etwas ſagen e ſte kurz,

als wür en e r e T
„Jch hoffe, er wieder geneſen wird.“offft Du das wie dal ihr Schwiegervater, men

e S in a a S ne Man nattelich ſagte ſie ſchall
es für Dich un ama natürlich,“ ev e er ja doch nichts mehr wiſſen.

„Das kann man niemals mit Sicherheit behaupten. Die
i vrmag, ja ſo viel. Jch wolkte Dir gerade etwas vor

en„Nun?“
„Ob Du ihn nicht pflegen willſt?“
Sie bekam wie einen elektriſchen Schlag.e ihn pflegen, nachdem er mich tatſächlich S

behauptet, daß Du niemals irgendwelcheSept b darin irrt er ſich natürlich.
nan totkrank und ohne Bewußtſein von allem. was um
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es ihn S tief S wenn Du ihn

ittel, ſein Mißtrauen zu
e er W geneſen ſollte.

trertin

n San die herngs umzuſetzenden Vaternen Hat d

r

n
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die Auund hab ſich d auen mit r rer
recht ergri

ſt mir ganz iſt„Aber ws De W einmal ne Mk von
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g r haſt, nicht wahr? und der ſich jetzt am Rande

des Grabes befindet?“Jn nervöſer Aufregung pflückte ſie an dem Beſatz ihres Klei

e v fortgeh dachte fi nd„Jetzt hier ehen dachte fie, „und nochz t halben Jdioten zu pflegen Dafür van e
lich

„Nein, Papa, Du mußt es mir nicht übel nehmen, aber

kann es beim beſten Willen nicht tun. Wenn er im FalleG Verſöhnung wünſchen ſollte, werde ich mich deStgehn g Aber ihn pflegen, h tn, ihm zu hſo handelt hat: s kann niemand von mir ver
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67 Vleſer Vergleich wird vord
der StadtverordnetenVerſammlung der
ſchloſſen und erliſcht, wenn nicht die Mitteilung et Zuſtim
mung bis zum 1. Juli 1909 an die Aktiengeſellſchaft Gaswerk
Giebichenſtein nach Bremen abgeſandt iſt.

Dem Giebichenſteiner Gaswerk war ſeinerzeit, als die drei
Gemeinden noch nicht dem Gemieindeverbande Halle angehör
ten, von deren Verwaltungen eine Monopolſtellung eingeräumt
worden, die bei der Ein d m n beſeitigt werden

ekonnte. So war es dem Werk möglich, die öffentliche Licht
verſorgung der Vorſtädte auf ein Minimum zu beſchränken,
außerdem aber auch zu verhindern, daß die Einwohner der

idrei Stadtteile andere als die vom Werk gelieferte Beleuch-
tung ſich verſchafften. Jetzt endlich dürfen nun dieſe Einwoh-
ner auch vom Elektrizitätswerk Halle elektriſches Licht einfüh
ren, ohne daß vom Gaswerk Giebichenſtein dagegen Einſpruch
erhoben werden könnte, denn es hat laut S 5 auf dies ihm
zuſtehende „Recht“ verzichtet.

Der abgeſchloſſene Vergleich bringt wiederum in Erinnerung,
wie ſchädigend es für die Allgemeinheit iſt, wenn ſolche öffent-
liche Einrichtungen, wie Lichtwerke und andere der Aus-
nutzung durch private Profitgeſellſchaften (dieſe beſteht ja leider
weiter) überlaſſen werden. Der Gedanke der Gemeinderegie
muß immer noch viel mehr als jetzt in die Tat umgeſetzt wer
den, wie die Sozialdemokratie es fordert. Jſt es nicht gerade
zu ungeheuerlich, in der Geſellſchaft der ungehinderten- Kon
kurrenz die „Freiheit der Perſönlichkeit ſoweit eingeſchränkt zu
finden, daß Einwohner eines beſtimmten Ortes nicht einmal
die Beleuchtung nehmen können, die ſie wollen. Und die Ver-
fechter der beſtehenden Geſellſchaftsordnung haben den Mut,
unwiſſenden Leuten vorzureden, daß der „Zukunftsſtaat“ un
leidlichen Zwang für jeden bringen werde.

Zu dem Vertrag iſt wenig zu bemerken, er iſt an ſich ver-
ſtändlich. Höchſtens wäre darauf hinzuweiſen, daß die Mängel
der jetzigen Straßenbeleuchtung dadurch offen anerkannt ſind,
daß die Zahl der VLaternen beinahe verdoppelt wird. Jm
weiteren wird mancher eine Beſtimmung über die Qualität
des zu liefernden Gaſes vermiſſen, die aber in den Rahmen
dieſes Vertrages ſchlecht einzufügen war. Hier wird jedenfalls
die elektriſche Konkurrenz beſſernd wirken. Die Stadtverord-
neten müſſen heute über den Vergleich beſchkießen, da er nach
dem 1. Juli keine Rechtskraft mehr gewinnt.

Proletarier und Obere Zehntanſend in der „Saiſon“.
Jetzt beginnt die ſchöne Ferienzeit, auf die ſich Hun

derttauſende von Schulkindern freuen. Aber auch für die Er
wachſenen hat das Wort Ferien ſeinen Reiz durchaus nicht
verloren. Unzählige packen in dieſen Tagen ihre Koffer, um
der Großſtadt zu entfliehen. Namentlich ſind es die Leute
aus der „beſten Geſellſchaft“, bei denen es zum guten Ton ge-
hört, den Sommer in Badeorten zuzubringen, wo ſie ſich von
den Strapazen der Ball- und Theater-Saiſon erholen.

Neben dieſen ziehen aber auch Zehntauſende aus anderen
Bevölkerungsſchichten in die Saiſonplätze, Luftkurorte aller

r aber nicht zu ihrem Vergnügen, ſondern um zu arbeiten,
e r ſchwer z arbeiten. Hierzu gehört vor allem

das Bedienungspekfonal der Hotels, Reſtaurants uſw., Kell-
ner, Köche, Hausdiener, Zimmermädchen u. ſ. f. Viele von
dieſen Proletariern haben einen trüben Winter hinter ſich.
t waren ſie monatelang ſtellungslos und hoffen nun, in
einer „guten Saiſon“ ihre heruntergekommenen Finanzen wie-
der etwas au rn. Ehe ſie aber Stellung erhalten, müſ-
ſen ſie dem Stellenvermittler 10, 20, ja ſo-

gar 50 Mk. bezahlen. Um das zu ermöglichen, wird oft
die letzte Habe verſetzt, das Reiſegeld wird gepumpt und nun
geht's ins Bad vierter Güte natürlich.

er aber glauben ſollte, daß von den Glüchkſeligkeiten, die
an dieſen Stätten der Luſt und Freude griher auch ein
Schein auf die Angeſtellten abfällt, der würde ſtark irren.
Obwohl die Saiſon höchſtens drei Monate, dieſen noch kür-
zzer, dauert, obwohl die Angeſtellten hier in der Regel einen
18ſtündigen Arbeitstag zu abſolvieren haben, gibt es auch
hier für das Bedienungsperſonal in der Regel keinen
Lohn. Verpflegung iſt meiſt miſerabel, als Logis werden
die elendeſten Räume gerade gut genug erachtet, da jedes

Jan gegen ſchweres Geld an die Gäſte vermietet wird.
Vielfach ködert man die Angeſtellten mit dem Verſprechen, daß
ſie am Ende der Saifon eine gute Gratifikation zu erwartenhaben wenn ſie bis zum n aushalten. Das Aus-
Halten wird aber verſtucht ſchwer gemacht und die „Ver-
träge“, h J ſind derart, daß jeder, auch der ge
wiſſenhafteſte Angeſtellte, darüber ſtolpern muß, und ſo liegt
es dann immer in den Händen des inzipals, die Entlaſ
ung J verfügen, wenn er den Angeſtellten nicht mehr
nötig hat.Dieſe Mißſtände zu beſeitigen, iſt um S ſchwieriger, als die

Gaſtwirtsgehilfen noch nicht über eine r verfügen,
die dazu ſtark genug wäre. Jmmerhin ſucht der Verband
Deutſcher Gaſtwirtsgehilfen, und zwar in jedem Jahr mit ver-
mehrtem Erfolge, auch in den Badeorten Boden zu gewinnen
und einem nach Hunderttauſenden Klenben Proletariat zu
beſſeren Lebensbedingungen zu verhelfen.

„Die Landlehrer ſind keine politiſchen Kinder mehr,“
behauptet in einem Eingeſandt an die Halleſche Zeitung ein
grimmer Kämpe aus den Reihen der Landlehrerſchaft, der ſich
Kr.-L. unterzeichnet. Mit den Trümpfen der Agrarier in un-
ſſerem Kreiſe muß es ſchon ſehr mäßig beſtellt ſein, wenn ſie
beim politiſchen Skatſpiel derartig „auf die Dörfer“ gehen, wie
in dieſem Falle. Der bewußte Kr.-L. knüpft an bei der Be-
ratung der Lehrerpetition in der letzten Stadtverordneten-
Sitzung und iſt wütend darüber, daß dort liberalerſeits geſagt
worden iſt, die Agrarier trügen Schuld daran, daß den Städten
die Möglichkeit genommen ſei, ihre Lehrer beſſer zu ſtellen,
als die der Landgemeinden. Dieſe Aeußerungen würden die
Landlehrer nur beſtärken in ihrer Abneigung gegen den Libe-

ralismus, von dem ſie ſich „emanzipiert“ hätten.
Herr Kr.-L. iſt unzweifelhaft näher bekannt mit einem ge-

wiſſen Herrn Kruſekopp in Lettin, der als Vorſitzender des
Neuen preußiſchen Lehrervereins die Agrarier als Förderer
des Lehrerſtandes preiſft. Ob dem großen Manne in Lettin
zum Dank dafür von den Junkern ein unverfälſchter oſtelbiſcher
Schul und Lehrerwohnungs-Palaſt errichtet worden iſt, kön
nen wir nicht vermelden. Verdient hätte es Herr Kruſekopp
jallerdings. Aber Herrn Kr.-L.'s Eingeſandt läßt bei ihm
ſelbſt nicht nur nähere Bekanntſchaft, ſondern auch Seelen
gemeinſchaft mit dem erwähnten Herrn Kruſekpp vermuten.
Er iſt nämlich rührend naiv. Dieſe Lehreremanzipation vom
Liberalismus zum „Konſervativismus“ iſt ja ſchließlich ver-
jſtändlich, wenn man die ſchlotterigen Kniekehlen der Liberalen
mit den ſtrammen Waden und der ſtrotzenden Haut der
Agrarier vergleicht. Aber daß die konſervative Weltanſchaung“
nun Gleichheitsideen vermittelt, iſt etwas ganz
neues! Bisher ſah man darin ſtets das Vorrecht der von den
„konſervativen“ Landlehrern zumeiſt ſo gehaßten Sozialdemo-
kratie. Und was würden dieſe Landlehrer wohl ſagen, wenn
etwa die ländlichen Arbeiter Gleichſtellung mit ihren ſtädtiſchen
Kollegen verlangten „Unverſchämtheit“ wär' da wohl noch
xin gelinder Ausdruck. Schließlich könnte man aber ſelbſt
von einem Einſender Kr.-L. ſoviel Dämmernis verlangen, daß

S d c

juſt dieſer Vertreter der objektivſten Behörde der Welt

fernt ſinkende en

was t DennW r wie e e nbeſorgen.g enwärtigen Zeit diec wir vor einer ſtehen, wobei
gläubigen Gemütern möglichſt viel Sand in die Augen geſtreut
werden muß, erklärt den Fall reſtlos. Und ſo es hier:
hinter dem zornigen Geſtammel des Einſenders Kr.-L. leuch-
tet bereits der Kompromißtext zwiſchen Liberalen und Konſer-
vativen hervor. Es iſt gar nicht uötig, daß man ihn offiziell
bekannt gibt.

Sozialdemokratiſcher Verein. Die Mitglieder der Halleſchen
Diſtrikte Nr. 5—-10 halten am Dienstag, 29. Juni, abends
8 Uhr, in Reſtaurant Zum letzten Dreier eine gemein-
ſchaftliche Beſprechung ab, wozu die Mitglieder recht
zahlreich erſcheinen wollen.

Abendkonzert im Volkspark. Am Dienstag, 29. Juni,

ert der eindet abends wieder das regelmäßige Ko
chen Kapelle ſtatt. Das Konzert voriger mußte r

Behinderung der Kapelle ausfallen. Hoffentlich erfreut ſich
das morgige eines guten Beſuchs, um ſo mehr, als die Leiſtun
gen des Orcheſters vollauf zu di gen vermögen. Das Pro-
gramm iſt ein ſorgfältig gewäh tes, in ihm überwiegt diesmal
das heitere Element. der Preis des Programms, welches
als Eintrittskarte gilt, nur 10 Pfennig iſt, iſt jedem die Teil
nahme ermöglicht.

Waſſerabſtellung. Jn der Nacht vom Dienstag, den
29. Juni, zum Mittwoch, von abends 8 Uhr ab muß der in der
Liebenauerſtraße gelegene Druckrohrſtrang wegen no igerArbeiten abgeſtellt werden und ſind die wenig vom Steinweg,

Ranniſcheſtraße, Gr. Märkerſtraße, Markt, Gr. Ulrichſtraße,
Reitbahndurchbruch, Gr. Wallſtraße, Jäserpleg
unteren Stadtteile ohne Waſſer, auch kann am
leichte Trübung des Waſſer erfolgen.

Wann beginnt ein dauerndes Arbeitsverhältnis Das
Fieſige Gewerbegericht hatte dieſe Frage in der T des

ellners Kühne gegen den Jnhaber der Kaiſerſäle zu beant-
worten. Beklagter hatte jemand h ihm für die Dauer
der Ausſtellung des Drogiſtenverbands Kellner zu beſchaffen,
angeblich nur für einen Tag. Dieſer Auftrag wurde mals
weiter gegeben und von dem Dritten erhielt der Kläger
Engagement für die Dauer der, Ausſtellung zugeſichert. Als
der Kläger am zweiten Tage wieder kam, erhob der Beklagte
auch keine Einwendungen, erſt am fünften Tage entließ er den
Kellner plötzlich. Dieſer verlangte nun Lohn, Entſchädigung
für freie Station u für ſechs Tage in Höhe von 97 Mk. Der
Beklagte lehnte ab, da er ihn nur für den Tag engagiert haben

gelegenen
ittwoch eine

onita zu erheben, an den folgen
e ein neues Arbeits

Dem Verdienſt ſeine Krone. Jm Reichs und Staats
anzeiger wird amtlich witgete l. daß StaatsanwaltſchaftsratSchküter von hier zum Erſten Staatsanwalt in Memel er-
nannt worden iſt. Wir verſtehen es, wenn im Kla e

e

macht. War er es. Der hier z. B. die hohen Geldſtrafen
gegen Sozialdemokrat wieder zu Ehren brachte, allerdings
ohne im mindeſten den von ihm gewünſchten Erfolg zu erzielen

ir ſind nicht ſtaatsanwaltsfromm geworden, was eigentlich
eine Undankbarkeit bedeutet, denn die Schlüterſchen Maximen
haben eine prächtige Agitation für die Sozialdemokratie ent
faltet. Deshalb begrüßen wir auch die Verſetzung des Herrn
e nach jener Gegend, wo unſre Jdeen noch mehr der Ver
reitüng bedürfen als hier.

Operetten-Saiſon im Apollo-Theater. Heute, Montag,
i die dritte Aufführung von Der Vogelhändler ſtatt.

orgen, Dienstag, geht Der Oberſteiger zum letzten Male in
Szene. Am Mittwoch wird die mit beiſpielloſem Erfolg ge
ebene Eyslerſche Operette Johann der Zweite zum dritten
ale aufgeführt. Dieſe Vorſtellung iſt mit dem letzten Gaſt

ſpiel Alfred Landorys, welcher am 1. Juli dem Rufe an das
Hoftehater in Mannheim folgen wird, verbunden. Allen
Freunden Landorys iſt dadurch die letzte Gelegenheit geboten,
ihn in einer ſeiner Glanzrollen nochmals bewundern zu
können. Den Beſuchern nummerierter Plätze iſt es zu
empfehlen, den Vorverkauf, der für dieſen nd bereits von
heute ab täglich in der Zeit vorm. 10--1 Uhr und nachm.
4--7 Uhr im Theaterbureau ſtattfindet, benutzen zu wollen.

Johann der Zweite lautet der Titel einer für Halle neuen
Operette von Stein und Lindau, die jetzt im Apollotheater zur
Aufführung gelangt. Jm Schlangenbad lernt der auf Koſtenſeines Onkels lebende Weltenbummler Holder die Tochter einer
Wiener Geheimrätin kennen und lieben. Der Onkel ſtirbt, in
ſeinem Teſtament findet ſich die Klauſel, daß ſein Neffe nur
dann Univerſalerbe ſein ſoll, wenn er zwei Monate als Kam-
merdiener geht. Der Erbe nimmt die Bedingung an und wird
Kammerdiener im Hauſe der Geheimrätin. Am letzten Tage
verrät er ſich jedoch, die Erbſchaft geht Trotzdem heiratet
er ſeine Angebetete. Später wird die Erbgeſchichte doch zu ſeinen
Gunſten erledigt. Das Stück iſt an ſich nicht beſſer und nicht
ſchlechter als andere Operetten. Für ein genügſames Publi-
kum geht es an.

Die Aufführung im Apollotheater war gut. Alfred Landory gab den Holder und erzielte ſtürmiſchen Beifall. Nicht

minder gut ſchnitten die Damen Langer und Küſter ab,
wenn erſtere auch ein wenig indisponiert war. Auch den Herren
Bertini, Pratl und Blumenthal gebührt Anerken-
nung. Die übrigen Mitwirkenden hielten ſich gleichfalls tapfer.
S femlich gut beſetzte Haus kargte dann auch nicht mit dem

eifall.
Leider waren auch am Sonntag wieder Rüpeleien „beſſerer

Herren“ zu verzeichnen. Ein junger Menſch anſcheinend ein
Student mußte durch Polizeibeamte aus dem Hauſe ent
fernt werden. Dieſe Herrchen ſcheinen die Theater mit ihren
Saufbuden zu verwechſeln und glauben wohl, durch ſolche
J iaten beſonders in der Achtung anderer Leute ſteigen zu
önnen.

Die Leiche einer weiblichen Perſon wurde am Sonntag
nachmittag gegen 6 Uhr bei der Steinmühle aus dem Waſſer
gezogen. Die Tote war gut gekleidet. Anſcheinend hatte ſie
ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen.

Von einem Automobil überfahren wurde am Freitag in
der Forſterſtraße der Dienſtmann' Emil Thieme. Ers erlitt
mehrere Verletzungen, die ſeine Ueberführung in die chirurgiſche

Klinik nötig machten. tn
achtjährige Sohn desWahrſcheinlich ertrunken iſt der geiHilfslademeiſters Seeburg von t Beide

in der Gr. Brunnenſtraße. Der Knabe begab
Kameraden an die Saale und ſpielte dort gu lo
e die anderen Knaben entfernten, blieb a zurück.päter war er verſchwunden und er iſt auch mich in die elter

mit eirigen
faſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen.

le
e äk e

beſorgt a den Poſten am Puülverhaus hinwies,

Das leidige falſche

gä S rn m der ihgtne Fri n ver rer ung auen der eaſter und blieb beſinnungslos liegen. Nachhe
rau von ihrem Manne nach Hauſe geführt. e e

Einbruchsdiebſtähle. Am Sonnabend früh wurde in denLaden ehe abrikanten Sie Mansfelder
raße 48, mittels Nachſchlüſſel eingehrochen. Den Dieben

ielen einige Mark Bargeld und Waren im Werte von unge
ähr 40 Mk. in die Hände. Jn der Nacht vom Sonnabend
um Sonntag verſuchten Diebe ihr Glück im Viktualiengeſchäft:er Frau Moritz, Mansfelderſtraße 10. Es gelang ihnen aber

nicht, einzudringen, da die Sicherheitsſchlöſſer an den Türen
Stand hielten.

BöllbergWörmlitz, 28. Juni. nVerein. Die Mitglieder in beiden Hrtſchaften halten heute,
Montag, den 28. Juni, abends 824 Uhr, im Lokal von Robitzſch.
Böllbergerweg, eine Beſprechung ab. Zahlreiches Erſcheinen
Bedingung.

Wettin, 28. Juni. Den Tod in der Saale fand das
kleine Kind des hieſigen Arbeiters u napn Die noch nicht
erwachſenen Geſchwiſter fuhren t dem Kinderwagen
pazieren, kamen der Saale zu nahe und der Wagen geriet inie Fluten. Der kleine nſaſſe konnte nur mehr als Leiche

geborgen werden.
Einen ſchweren Sturz vom Gerüſt erlitt der

Maurerlehrling Wenna von hier, der ſich dabei derart verletzte,
daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Dieskau, 28. Juni. Wegen Abtreibung mußte ſich einDienſtmädchen von hier v dem Landgeri t Naumburg ver

antworten. Die Aermſte war von ihrem rn Stich
Beſeitigung ihrerelaſſen und hatte ſich zumit nen denten en in Halle in Verbindun

Die von dieſem angewandten Mittel zeitigten eine urt,
die das Mädchen in Obhauſen Sachver
Urteil ſtellte feſt, daß ein gewaltſamer Eingriff vorlag. Die
An te wurde zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.W Wien nun mit dem Menſchen, der das Mädchen verließ

Gerſchtsſaal.

Schöffengericht. a
Halle g. S., 25. Juni.

den Weg verſperrte. er Führer
hieſiger Jngenieur, hielt an und rief
„Rechts fahren Sch.
das Automobil. und traf die urs ſowieaus Köthen. Letzterer befand ſich in Zivil, war

idem Ge g i Se 86ezug auf ihn rie rc habe r hättet deshalbmehr Recht als wir!“ Nach dieſen n n eiligſt da
von. Die Jnſaſſen des Automobils ließen in der Bern
ſtellen. Der Beamte mußte den Pferden in die

eitſchenſchlag. Sch. lerſtandes iſt. ſe trafen
zugezogen. Seitdem hat er ſich aber 487 chre lang nichts

m

jährige Muſterzeit erkannte das ffengericht wegen des
neuen Exzeſſes nur auf eine W Gefängnis und 85 Mk.

Geldftrafe. u tDer mitſpielende Wirt. Der Gaſtwirt S. von hier duldete
wiederholt in ſeinem Reſtaurant das Spielen der Glücksſpiele
Meine Tante, deine Tante und 17 und 4. An letzterem Spiel
nahm er mituntex ſogar t-teil und hielt, wenn die Reihe
an ihn kam, auch die och ſoll ex, wenn die Einſäbe zu
hoch wurden, die Spielet aufgefordert haben, ſie möchten ſich
doch lieber ein anderes Lokal ſuchen. Der höchſte Einſatz ſoll
1,50 Mk. betragen haben. An den Glücksſpielen beteiligten ſich

zeitweiſe auch Leute, die bei der Polizei ſeit Jahren
im Verdachte ſtehen, gewerbsmäßige r und Bauern
fänger zu ſein. Das Schöffengericht verurteilte den Gaſtwirt
zu 60 Mk. Geldſtrafe, weil es die feſte Ueberzeugung gewonnen
hatte, daß im Lokale des Angeklagten in großem Umfange
Glücksſpiele getrieben ſeien.

Ein frecher Bettler. Der angebliche Kellner, der ſchon 45mal
wegen Bettelns und Landſtreichens vorbeſtraft iſt, ſuchte eines
e mehrere hieſige Wohnungen als „armer Keiſender“ heim.
Als er in einer Wohnung abgewieſen wurde, ben er ſich
ſo unverſchämt, daß die erſchreckten Leute zur Polizei ſchickten
Dem herbeigerufenen e n leiſtete er r

öund beleidigte ihn durch mpfworte. s Schöffengericht
verurteilte den Menſchen zu einer Woche Gefängnis, zwei
Wochen Haft und zur Ueberweiſung an die Landespolizei
bebörde.

Jugendgericht.
Auf verbotenem Wege. Ein 17jähriger Lehrlingvon hier betrat am 3. Mai in ſtark un

Stimmung einen durch Warnungstafeln verbotenen Weg
über den kleinen Exerzierplatz hinter der Kaſerne am of
u Als ſein er, der ſich in ſeiner B lein be 9

rief der Lehrling ſpöttiſch: „Ach was, der et uns nicht tot, dem haue
ich eins in die Fr. er Poſten ſchritt daraufhin

genötigt, den widerſpenſtigen Lehrling zuein und ſah ſie
verhaften und einſtweilen ins Schilderhaus zu ſperren. DerVake ärgerte ſich. über die Feſtn les h 77 beleidigen

den Sohn zu beſeen,den Worten hinreißen und verſuchte
Ein J s Polizeibeamter an große Mühe, Vater
und Sohn zur Wache zu bringen. Auf dem Wege dorthinwurde er gleichfalls beleidigt. Das Jugendgericht hielt gegen
den Lehrling mit. Rückſicht auf ſeinen damaligen Zuſtand Se

Geldſtrafe von 4 Mark für ausreichend. Der Vater wurde da
gegen Fu 45 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Allerlei.
Die Cholera.

Petersburg, 26. Juni. t geſtern ſind hundert Per
onen an Cholera erkrankt und dreiundzwanzig geſtorben. Die

hl der Frkrankten beträgt 489.
„Wien, 27. Juni. Aus Prgemysl wird berichtet, daß dort
der Kaufmann Randz unter choleraähnlichen Symptomen er
krankt und nach drei Stunden geſtorben iſt. Es wurden um

m ah

M ünchen on Juni er Sixt, der am 22. gyrit

un r u e 2ne on agnie anterie hin n
von denen einer

ſind



e
vent N. h richt wurdee enmords eklagte frau Kathauns er aus Kar e verurtei ieg Ang e
iſe im ember 1 t

mann mtrümmert. e Geſchworenen r reichten ein wenden n
Lett die Armen hungern

Petersbur rer Die Geiſtlichkeit ver-
u Ehren Tolſtois ündetenc c i ſtois gegr

Typhus.Breslau, 27 Juni. Die er der Typhuserkrankungen in
er iſt geſtern auf 308, die Zahr ver Todesfälle u 20

egenaris, 27. Juni. Die Typhusepidemie in St. Brieuc greiftimmer mehr um ſich, die Kranke e ſind überfüllt, 71 Sol
daten und 90 Zivil ſten werden in ihnen behandelt, außerdem
n mrefe hundert Perſonen in ihren Wohnungen ver

Die Verunreinigung des aſſers, welche zurSie ſort hat, iſt durch e vor dreichen er Die Regierung k gerichtliche Klage gegen
mehrere Zivilärzte erhoben, weil dieſe beim erſten tretender Epidemie tekne Anzeige bei den hörden erſtattet hatten.

der Arbeit.

weigerte die kir liche Weihe
Spelfe halte für er

Madrid, Juni. Jn dem Bergwerk Santa Eliſa beiBelmez in der en rovinz Cordova erfolgte eine ſchwere

Grubenexploſion. Elf Bergleute ſind tot, drei ſchwer und viele
leicht verwundet. Bisher
Tote geborgen werden.

Um die Erfor
Tromſö, 29. Juni.

Er erhielt die Nachricht
u total herabgeworoll Serrgotdakt ſein.

Der chriſtlichſoziale Agitator.
Vor der Strafkammer in Eſſen ſollte am Sonnabend die

Berufungsv.rhandlung in der vom chriſtlich-ſozialen e itatorRafflenbeul gegen den Genoſſen n von der Atbeiter

nnten ſieben Verwundete und drei

ung des Nordpols.ellmanns, Arktic iſt urückgek gglehrtre Mag Ballonhaus auf der Panet:
en cü. Einer der dort Ueberwinternden

zeitung in Vortmund angeſtrengten Privatklage ſtattfinden R.

wurde bekanntlich bei Be ie eichstagswahl von einemCLandrat geohrfeigt. Wegen des Berichtes ber dieſen Vor

gang wurde N. mit Mk. Geldſtrafe yrafe Gleichzeiti
j wurde R. wegen d Behanptung, Nottebohm ſei wegen Solm r aft, zu der g sei n Strafe erurteit,

Zu dem jehigen ermin war R. t erſchienen, obgleich
F Erſcheinen uedrigis gen wogeen Fr. Jn der

erhandlung m dann hera R. in Unteriſt. Gegen den chriſt hie terte Agitator ſchwebt

ein er ſoll ſeine Braut zum Meineide verleitet
ben. erhandlung endete damit, daß die Strafe geN. geh ver wurde, weil das Nichterſcheinen R.'s als

rücknahme der rivatklage angeſehen wurde. Die Stefe
Rafflenbeuls bleibt beſtehen.

àLetzte Nachrichten ung Depeſchen

Sozialdemokratiſche Reichstagskandidatur.
Neuſtadt (Pfalz), 28. Juni. Eine am geſtrigen Sonntag

abgehaltene ſozialdemokratiſche Zone des Wahlkreiſes
LandauNeuſtadt beſchloß, für die am 20 Juli ſtattfindende

da

n olides Pabrikat,m n a
en

es
k.e ernennena Von derArdenter- Cesundhelts Blhlother

i ſind bisher folgende Hefte erſchienen
ich Heft 1: Die Frſte ar v ungläcsfätlen von Dr. Chriſtellm Muß in Zaypiken, Werkſtätten, auf Kerle
n vorhanden ſein.rt Heft 2: Das erſte Lebensjahr von Dr. Silberſtein. Jeder
en Mutter zur Anſchaffung zu ren hlen.ge Hefſt 3: San pertenſles des Rervenſtſteins von Dr. g.

la ſeine Nerven geſund erhalten will, leſe

al dieſees Heft 4: Der A von Dr. ad Eine ärztlichen. Begründung ber ozialdemokratiſchen Forderungch Heft 5: Alkoholfrage un Arbeiterklaſſe von Dr. Fröhlich.

Deſt S rn ver liner i. gindilbet Heft 7 e ee ran n vz 28 e Jeichrent über dieſe für jeden ne
Heſt 8: und Ernähenng von Dr. Chajes.ge s Kapitel i jeden ch i ſeine

g milie.r Heft 9: Wie ſelcn wir uns kleiden von Dr. P. Berng ſtein. Eine belehrende Abhandlung über dieſe
S e age.Heft 10 von Dr. M. Epſtein. Mit beu S ierng Be agtungi iene.

e Heft 11: Zadek.a nen hen Die z eng re Schwanger
r

z Heft 12: Vom medizini chen Aberglauben von Dr. E. TEine e Abhandlun für jedermann. heſing.

Heft 13: Das erheilverf Flavren der nd ten ege
ers von Dr. Muntex. Die An-

des Waſſers in und kranken
Heft 14: Wert tun und Heilung des Stotterns von L. Jordan.

einer Einleitung über Sprache und prag-

rungen.eft 15: chlechtliche in der Arbeiterfamili16: a n de War
ne undre eng on Gertrud Reva erlinmenſchlichen Körpers

von Dr. ChriſtellenDer Geich eDie Krankenpflege im ber. Von Joh. Ranker
Mannheim

Preis für jedes Heft 20 Pf.Volke unHalle a. S., Harz 42/43.

J er tn

London, 29. Juni. Ein Telegramm aus Lagos berichtet
Der Dampfer Laura Londonderry iſt von der Mannſchaft, be
ſtehend aus 24 Köpfen, verlaſſen worden, nachdem eine Feuers
brunſt an Bord r war. Ein Rettungsboot mit 12

ſtMann Beſatzung i Villanova gelandet; die übrigen konnten

Schiffsnot.

bisher noch nicht ausfindig gemacht werden.

Valencia, 29. Juni.
Zwei Arbeiter getdtet.

Arbeiter wurden getötet, 10 ſchwer verletzt.

trug ſich in Modica zu. Ein junger Mann aus wohlhabender
Familie namens Gallo hatte, wie dies in Sißzilien üblich, ein
ſchönes Mädchen entführt, um ſie nach Schaffung des fait

Aber ſiehe da: Gallo ſchickte die Ent
lang bei

halten hatte, den Eltern zurück. Er hatte, was in Italien nie
verziehen wird, feſtſtellen müſſen, daß die Schöne ſchon früher

Darauf' erwartete Gallo den Ver
führer Nummer eins auf offener Straße und ſtreckte ihn durch

accompli zu heiraten.
dieführte,

einen Geliebten gehabt habe.

Eine ſizilianiſche Tragödi

er eine ganze Woche

zwei Revolverſchüſſe in den Kopf nieder.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht
Zeitz.
Naumburg.

Soz. Verein, Dienstag, 29. Juni.
Allgemeine Ortskrankenkaſſe

Arbeiterinnen, Dienstag, 6. Juli.

Humor und Satire.
Ein freundlicher Vorſchlag an Bülow.
Um die fünfhundert Millionen

Neuer Steuern zu erheben,
Würde ſich's entſ jeden lohnen:

Man beſteu're alles eben.

Man beſteu're, was
a und Geſicht wird,Säub'rungsgegenſtände,

Was gegurgelt und gehaucht

Man beſteu're Seifen, Schwämme,
Was für Haut und a verwendlich,

Bürſten, Binden, Netze,
Und das Waſſer ſelbſtverſtändlich.

Alles ob auch's Volk darob ſchwach wird,
es den Dalles wett macht
eit an, wo man wach wird,

ur Zeit, wo man ins Bett macht.

Nur da
Von F7
Und des alles man heranzieht,

Nehm' man, was ſo ſeinen
Die

Die Toilette, wo man drauf

ſCemehen, Ortskrunkenkasse

der Stadt Mersehburg-
Zum Antritt per 1. Ontober is0s ſuchen wir:

1. einen Rendant. Anfangsgehalt 1800 Mk. perſ
anno. Derſelbe hat eine Kaution von 1000 Mk. zu S
ſtellen und muß in der Kranken, Unfall u. Jnvaliditäts-
Verſicherungs Geſetzgebung hewandert ſein;

2. einen Buchhalter. Anfangsgehalt 1200 Mk.
per anno.

Meldungen mit Zeugnisabſchriften bis 1. Auguſt 1909 an den
Unterzeichneten erbeten.

Merſeburg, den 28. Juni 1909.

den Sen. Joſef Huber wieder auſeu
alen 1007 waren abgegeben für die Sozialdemokratie 6940

onalliberalen 14 618 und Zentrum 8767 Stimmen. Jn
der Stichwahl ſiegte der Nationalliberale mit 17 304 Stimmen.

Auf der Linie Ojosneyres fand
geſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Güterzug und zwei
Wagen ſtatt, in denen Arbeiter transportiert wurden. Zwei

Kämme

auf eht:oilette, die man anzieht 4

Paul Thiele, Verſgender.

e

ſich be

für Arbeiter und

wird.

eht.

uſtige Blätter.)

Der Vorstandh
D beiter Rauſche und Berta Weber8 (Altranſtädt u. Wörmlitzerſt. 106).

n Bureaugechilfe Kleine und Martha
2 DSchlenſtedt (Wansleben u. n8 Buchdrucker Meyer und Roſao S Lamb (Weißenfels). Bergmann

2 37 gertelbra rbeiter Richter unZunnnnnuuannaus nna Heine (Döllnitz).

a e de i Sm affineri e oſtboten3 e tleer m e e Sleebereete 5).
a Schuhmacher Hädicke T. (Töpferein 8 Mitta fisch. plan 9). Koch Friedrich Tochter

Kranker 1). Schloſſer Höpfner
anderſtraße 19).

n ſtorben e FrankeHeute Dienstag ſowie Keran Lui a b. Fiſcher aus
jeden Freitag Roßla a. in WiegeSchlachtefeſt. meiſters Wert aus Groß-

*Ww. Selig, Torſtr. 23. Kayna, 10 J. Guntt erg
manns

n Diensta lachtefeZeitz, e 7, t S
Räpfubren jeder Art beſ. bill.

b. Ackermann, Mühlberg 10.
(Gr.
a Mei

Kowumverein zu Heugehvin

e. G. m. b. H.

Die eiſt beſetzt.
Allen Bewerbern für freund

liche Bemühung beſten Dank.
Der Vorſtand.

Marie

bergerſtr.

alterſtelle
Maß 12).

Königſtr.

und

m beiter

22 und Eis
raße 10)

ſtraße 9 und Fürſtental 11). Ar

ebecker Ehefrau Emma
geb. Genſow aus Zabenſtedt,
(Klinik). Kellner Kühn, 25

Märkerſtraße 17).

(Weeckel traße 10).

Aufgeboten Tiſchler Burg
u.. Berta Biermann (Große

auhausſtr. 21 und Gr.

aaß ne 58 und
u. J Emiſch (Halle a.Diemitz). Stellmach. Vorne

mann u. Marie Vogler (Halle a. S.
u. Karwe). Arbeiter Genthe und

W (Halle a.
e

Standesantliche Nachrichten.

HalleSüd, Steinweg 2, 25. Juni.
mr eboten Aſſiſtent

lene SehtSt n Schmidte e
Bad Krüger (Wittenberg).

Schmidt u. Bertaund (Halle a. S. und Bernburw

Car e Erlanger und

Wölfer undnene getr 66 u. Kl. Märker

Gepäc T
ner, 51 (Lands SKaufmann Meyer, D

Juni.

lrich
Poſtbote Koch u. Luiſe

MüllerXylograph
S.

S. und
Kaufmann Bläſſe und

Aröbnert

Frieda

lle a. S. u. Fürth).
en: Klempnergegen arete rer

nd Heinri

nach Naumburg

gierten erfolgen nach s 11:

allem alſo die Vorſitzenden.

Die Kommunalwahlen.
Die Preſſe.

Wahlen.
Anträge.

h

Gelder

einzuſenden.

vierten Juliwoche fertig. Wir

Erfolg hat.

Der Zentralvorſtand.

Ka
2.75

Naumburg Weißenfels Zeit.
Laut 8 10 unſeres Kreisſtatuts beruft der Unterzeichneie

den diesjährigen Kreistag für Sonntag, den 22. Auguſt,ein. Die Verhandlungen finden im Schwar
zen Adler ſtatt, ſämtliche Teilnehmer haben ſich ſo einzurich-
ten, daß ſie früh gegen 9 Uhr im Lokal ſind und dort bis
Schluß der Verhandlungen verbleiben. Die Wahlen der Dele

Zeitz den 24. Juni 1909.
Mit Parteigruß!

mnoammnononannnoonZur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe.

na. t Von einer Extratour des Arbeiter S

„Für jeden Verein iſt mindeſtens ein Delegierter zu wählen.
Zu wählen ſind für 25 Vereinsmitglieder ein Delegierter, für
50 Mitglieder zwei, für 100 Mitglieder drei und auf jede wei
teren vollen 200 Mitglieder je ein Delegierter mehr.“

Es iſt ſehr zu wünſchen, daß ſich unter den Delegierten auch
Genoſſinnen befinden. Ebenſo haben wir den weiteren Wunſch,
daß möglichſt diejenigen Genoſſen mit delegiert werden, die
ſpäter die Beſchlüſſe des Kreistages auszuführen haben, vor

Als proviſoriſche Tagesordnung ſchlagen wir vor:
Bericht des Zentralvorſtandes.
Agitation und Organiſation.

Das Organiſationsſtatut der Geſamtpartei.
Der Parteitag in Leipzig.
Das Bezirksſtatut und der Bezirkstag.

Der Zentralvorſtand ſtellt den Antrag, die Beiträge derge

ſtalt abzuändern, daß weibliche Mitglieder pro Woche 5 Pf.,
männliche Mitglieder pro Woche 10 Pf. zahlen ſollen.
begründen dieſen Antrag vor allem damit, daß es doch der
Wille aller Parteiangehörigen iſt,
wieder ein eigenes Blatt zu bekommen. Dazu iſt aber not
wendig, daß alle außer den Beiträgen r

Guf Sammelliſten, durch Extraſammlungen uſw.
ſchließlich dem Preßfonds zugeführt werden, während
teiausgaben aus den Beiträgen gedeckt werden müſſen. Dazu
aber iſt eine Erhöhung der Beiträge unbedingt
Wir hoffen, daß alle Genoſſen und Genoſſinnen der Erhöhung
zuſtimmen, die ja nur eine ſehr geringe iſt.

Wir fordern nun alle Vereine auf, in den nächſten Ver
ſammlungen Stellung zu nehmen und uns eventl.

Die Wahlen der Delegierten ſollen erſt im
nach den Neuwahlen der Vorſtände, erfolgen.Die Jahresberichte werden vorausſichtlich in der dritten W

Wir

endlich in unſerem Kreiſe

ger

haben beſchloſſen. jedem Mit
glied den Bericht gratis zuzuſtellen, damit derſekbe auch van
allen Mitgliedern durchgeleſen werden kann und ſomit vollen

J. A. A. Leopoldt.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Rucksäcke aus den besten aus
probierten Stollen
enorm big.

e. F. mer
e

Wilhelmine Srif W eſtraße 10 und t
s Haring ankee Ulrichſtr. 23 u. Bennſtedt).

etalldreher Kühne u. Gertrud
Grundmann (Jena und Hutten-
ſwra e 5b). An e geithel

uiſe Kluge (Thomaſiusſtr. 4.füg e 4. Arbeiter
Möbius und Henriette Winkler
OppinFreiheit u. Gr. Brauhaus
ſtraße 19). Metalldreher Mein
hardtu. Klara Unbeſcheid e 15
u. Spitze 29). tellerS nd g e 5 Oehring

euditz u. Forſterſtr.Geboren: Oebſter Waſhe e

(Mühlgaſſe 7). Krauſe

Kl. eGeſtorben Dätger Witzler,
34 Jahre Wottesackerſtraße 10).

Schweizer aus Laucha,
25 Jahre (Klinik). Privatmann

Halle-Nord Hrn Brunnenſtr. 38).
Aufgeboten: i Profeſſor

und Gerichtsarzt Dr. med. e
und Margareta v ias (Kron
prinzenſtraße 42). Geſchirrführer
Voigt und Luiſe Geißler (Brach-
witzerſtr. 7 und Saaleſtraße 7).oren Rohrleger Waſe T.

rn 34). gdnel e(Angerweg 5c b. Kunzeandlun sgehiſf. Se meitzner

tr. Sa). edientAn n 8). Arbeiter oſſe Karlſtr. 22).
Geſtorben: rbeiters Lindner

S., e Peg De 18).
riſeur Metzner rrenS ße 12). Witwe Ka

mann geb. Glocke aus Salz-
münde, 62 (Diakoniſſenhaus).
Arzt Pr. Böttcher aus anden
burg, 37 J. S

26. JunAufgeboten: VBichhändl. Schaar-

ſchmidt u. Gertrud Spaarmann
u. Gütthenſtr. 17).

tukkateur Müller u. Anna Stoye
Genriettenſtr. 6 u. Böckſtr. 14).

Eheſchließungen Fabrikleiterre u. Maria Juſt (Rade
beul u. Friedenſtr. 7). Schriftſetz.

rtmann u. Margarete re

Geboren: Werkmeiſier Henge a.

nenex e 7).

ben lide68 J. c 3) rFrenzel, 55 J. Harz D.

und
Ho

Tocht. Ziegeldecker Reil er S.

än Ehef eb. Schneider,d i greſennete 20).

Standesamt

Eh r Manrerh t a Ka z
oren Ofen 3 h

ruckex Blauba

e
erener T. Landbriefträger Korn

Zurückg

J

anlaßt, allen,un ü irrige mit T
üchſten Dank auszu

ſie ſener nener ſein ilieben Sangesbrüdern für den er
a Geſang und allen meitten

rbeitskoTegen, welche zurletzten Ru.

Danksagung.
ſeres lieben

ſagen wir u dieſem
denen, die ſeinen Sarg
mit Blumen

e en der chenS W
(Torgau u. Burgſtr. 14). Kauf Fab
mann Schmidt und Paula Boeck

Arbeiter Hampe und

helle a. S 25. Juni 1909.
ernggger. 1 und L.-Wucherer

Zurückgekehrt vom Grabe m

e

9

n v
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Wie hàässlioh

ſind Miteſſer, Pickel,
ommerſproſſen.
Cream Venus

und Seife helfen ſicher.
Topf 1 Mark, Seife 50 Pfg.

Allein echt zu haben in

Drogerie Max Räaädler,
nur Ranniſcheſtraße 2, Ecke Sternſtr.

billigſt. Spuiat e n

wut nan
AMucter rel. M. Hacker, Bafber 207.

2 Gebett neue Betten billig zupk.
Dörge, Alter Markt z2.

wttwoch, 4. 30. Junl:

f mine Bertramstrasce
Tulamtstrasse

Alhrechtstrasse 7
lhersehurgerctrase
Elchendorffstrasre
Woöllwſtz

Dlemltz.
Wir erſuchen unſere verehrten Mitglieder, ſich mit dem Wareneinkauf

e u wollen.

u Konum- Verein Holl.

Wegen Inventur geschlossen
bleiben am

Donnerstaue, d. I. Jul.
eiahtele: Königstragse

tagdeburegerstrasse

Reſigtracce

lanäshereerstruxrce

eghelshereerrtrarre
(ölvnuchagerstrasce

Rannlschestrase.

Der Vorſtand.

EGrosszeben entlas

J A. Pirl,Geiststrasse 10.

reren Erfindung
Gebiete der lange Sohne

Dreifach patoentiert.Vnterreichneto empfehlen sich zur Anfertigung von modernem S

cegantem Gesundheits-Sochuhwerk. Besonders für empfindliche
Fäüste, Platt- und Senkfüdese geeignet.Nach besonderen rm und

vird dem Fussgewölbe eine angenehme Stätze
völlig gleichmässig auf Fuss u. Schuhsohle ve

und simtliche Scbwerren in Kurzem bedeutend goelindert.
Bestellungen nehmen entgegen:

B. Se
Martinstrassso

auf dem
de

0 t
ilt dadurch werden Ballen u,

H. Meftener,
Nikolaistrasse 6.

Koftman

ünderwogen e
ummirßd. u.

Mk. 86. an, kauft man nur bein RRär, Gr. Urigſt. 54
Verkangen Ste Sratio Hatelog.

wahre
et -Imferlagen

für Kinder von b Pf. an

Erwehiene S O

Kystierspritzen,
Eisbeutel,
Krankenkissen,
Mullbinden,
Verbandwattoe.

Tige Nehab

Naehf.,
27 Gr. Ulrichſtr. 27,

66 obere Leipzigerſtr. 66.

Auf Firma
u. Hausnummer

Sriennn Von Im
Dienstag, den 29. Juni er., abends S Uh

in Kämpfes Restaurant, Schützenſtr. t

s

h ev V.
lieheIllo. Ortskranhenkasse

für Arbeiter und Arbeiterinnen
zu Naumburg a. Saale.

Dionstas den 6. Juli 1909, abends 8 Vhr,„Goldenen Stietel“

D.

ümwrintgmnimz
derr Ka rer Kaſſe und Uebertritt in dieSriskra nkaſſe Gewerbetreibenden

und Gewerbegehülfen zu Naumburg a. S.
2. Uebernahme der Beamten.

Zu dieſer Verſammlung werden die en Vertreter derArbeitgeber und Kaſſenmitglieber hierdurch e

Der Vorgtand.

Anuſichts Poſtkarten i. c
Eine zweite Köchin

wird zun I I. Juli M gesucht. Zu

Germania- Biere

r t e

sind hochfein im Geschmack
und bestbekömmlich,

gelangen daher in vielen der besten und
besuohtesten Restauranits zum Aussehank.

Ferelnlgte Branerelen Cermmie, J m. d h. lehe bölnm.

Voſſcsparke
Dienstag den 29. Junt abends 8 Vhrz

Grosses Konwert,
ageführt von der Engelmanneshen Layelis.e e r e hProgramm 10 Pfg.

Um zahlreiches wirà gebeten

el Dedle
tar ee

Weontag, d. W. Jr

Programm 10 Ffs.

e Sonntag den 4. Juli, in ſämtlichen Ranmen

des VolkepaS Bezirksfoest.
v W 83'/. in anderenn c ünd angere ülwünden.

Nachmittags 2“/2 Uhr
Korsofahrt durch die Stadt.

Aufſtellung Paradeplatz um 2 Uhr nachmittags.
Die auswärtigen Bundesvereine erſuchen wir umrege und vünktiche Beteiligung. Der Festaussohuss.

re

7 Se ſdüfts I beribe

e

genon zu achten.
vcrr,ccCNn))Rl..XXXX.Pc zFür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gne r. H dar Halleſch. Senoßſenſe ſeug. S. S. m. b. V Verleger er

u 4 S t e l 7 J
melden im „RPolksparß“, Burgſtraße 27. einzureichen.

a hen

Zeit.
ift en Herrrz ene

biges
e zu

hmend werde bemüht

ſen u bitte ich e
ten zu wollen. Hochachtungsvoll Fritz Schneider,

t

Wir ſuchen dis 15. Auguſt Weißz

einen varheirat. Bäoker.
Offerten mit Gehaltsanſprüchen

ken auige aburgeß
1 Sor Vorstand

mineHalle a. S., Gr. Märkerſtraße

al
c Weiß-, n ement und

zum Verkauf.S b



Jene a. S., o den 29. Juni 1909 20. Sobrs.
Mein nur einmal im Jahre stattünäender, grosser-Räll n

S hetet aussergewöhnlſche Vorteſle.
Sämtllono für den Inventur Verkauf zusammengestellton Waren sind anronweß nur

ehprobt gute fehlerfrele Qualitäten
in sonen neuen Dessins, nnd ist jedes meiner diesjährigen Angebote eine direkt

v hervorragende Leistung von Preiswürdigkeit. Z
2500 nen Fciſofſecken e Anstands Röcke 2 1200 Sciweiss ver

draxti nahtlos, Spitze und HackeAusserst praktische, jetzt aus guten, haltbaren jetzt Jerotumit, Porter Sehner, jetatgrosse Decke, nur Velour- Barchent nur gegen Schweissfuss, nurhaltbare Qualität Stück mit Languotte Stück sehr haltbar Stück W Pf.Staunend vinig es. 3000 in. iheisse Damen Kemden ne e es

d Einheits Pr Tedes Hemdz Darunter grosse Posten elegante Hemden mit Madeire Sticherei- t Samtliche Hemden sind aus erprobt haltbaren guten Hemdentuch
Je

Trota der
ausserordentlich

billigen Inventur-
Preise werden an den

Kassen auf alle Waren
ohne Ausnahme Rahbatt-

e J V. everabto Mitglied
des hi Rabatt

Spar- Vereins.

Aue äer
Aode unter

worfenen Artikel, des-
gleichen Restbestände

von Wirren aller Art,
werden zam Teil bis r
die Hälfte des regulren

Wertes aus verkauft.

e e

l grosser
u Frauen-druchſackenß

vorzüglich waschechte
Druckqualität, eigene jetzt
Anfertigung, bequemer nur
Schnitt mit Sattel Stuek

Passe und Languette sowie die verschiedensten Formen mit p u. Renforce-Qualitäten gefertigt. Bequemer Schnitt, gute Passform, mr
reicher Stickerei- Garnitur, Durchbruch und Stickerei- Passen. e gediegene Ausstattung gehören zu den besonderen Norzanan Scack

m Damen ſnſerröcie
ousselin wi

waschechte, haltbare
Qualität in sehönen
Dessins mit u. ohne

Bordure

Ganz besonders geeignet für Blusen, Kinder jetzt
Kleider, Matinees, Morgenröcke etc. Niemand nur
ſ. vVoersàume diese seltene Gelegenheit Meter

J c r Vieier daſſsſe San Fantasie-Kleiderst.
e. 80 em. breit, i ist e doppelt r V in jetzte vo, 5, h en im Trag, Mr. 50. reicher Felten vüit, Stück

schönen modernen Mustern mit und ohne nur

Meter t. z Bordüre- Metef en Bott Inlett 35
in Reform-, Mieder- u. Träger-Façon, N. in vorzäglichen Stoffen aus haltb. Stoffen u. mit schönen e vorzügliche Cöper- Qualität Pt.vorzügliche Stoffe jetzt 1.50 1.20 jotzt Stuct 1.65 bunten Besätzen, jetzt St. 95 85

Lattune Blusen r e Aue ten 509 inn 33Waschechte Stoffe, schöne Dessius A. einfach und mit sehr reicher sehr de Stoffe Pf.e jetzt Stück Qualititen tn 3000 II Khünen. tet
wirklich vorzügliche, haltbare, garantigrt wasehechte Qualität.Jeder nehme dies nie wiederkohrande bib Angebot wahr neter

n gen in Gardinen, Teppiebe,Tischdecken, Iuferstoſte

el e r R pee rbitte moino Sehautonster zu beachten Man vorgleiche Proſss und Qualtäten

im Prelse bedeutend ermässigt ung werden aieseiben Ohne Rüeksieht auf frühere Preise er vilig verkauttt

W Gelegenhottsraut! ganz besonders Seltenor Gelegenheitskauf

offene u. geschloes. Faqons, vorzügl. stolle 50
ganz bedeutend unter Preis Serie II jetzt 13 Serie IV jetzt 27 n e

darunter reimwollene Tuchhgalitäten,

(das leid v. 6 Atr. nur 3 MK.)

lin Ireiert! 15 000 en Sammet- Velour Barchent e

ganz gchwere, vorzüglich haltbare, garantiert Seschechte Qualitt, nurn 19. 5000 le hen Kaliun,
jetzt im Preise

h Herren- Anzüge i in m in
W herren Ktoff Hoven, iſi in

„prima Moiré“, „prima Zanèlla“ mit

a Ganz gchwere; i allerbeste Quauigt in jetzt. t
J x Pl.m öemen Feiſrren o m ger Waseh- Unteröeke I. e e Russenbittel 75

P. rot, rosa gestreift, jetzt Atr.

schöne Dessins, waschechte
jetzt Atr.

T blaudruck T
ganz wesentlich unter dem sonstigen Verkaufspreis Meter

schöne mod. Deseins, jetat Stück jetzt nur Ueter sehr preis wortet 80 em breite Ware jetzt nur Meter

Um mit den grossen Beständen meiner Spezial Abteilung Her ſ en- on Knaben Konfeſction zu räumen, sind fast sämtliche Ara

gen l fur das Alter von 3-—9 Jahren, J I tzt 97 g III jetzt 16 e hochaparte Neuheiten von dieser Saison,
erie je erie e J r aparte Dessins, vollkommener Ersatz für Mass

vorzüguiope a Buxkin-Qualitäten, bequemer k. beste Näharbeit

Teil derzum Inventur- an
gestellten Waren sind
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Aus 9 rdamerika kommt die Nachricht der Stahltruſt
von einer

e Sunene 24 h eund Auszahlung
reduzierung bedeute für die Arbeiter in den Truſtwerken eine
Mehreinnahme von rund 15 Millionen an im laufenden
Jahre. Die nicht vertruſteten Werke
früheren Löhne wieder hergeſtellt. Es
die deutſche Oeffentlichkeit von höchſtem
fahren, wie denn in der Eiſen und
Amerikas die
lIand. Hier klagen die Großeiſeninduſtriellen
„zu hohe Arbeiterlöhne“ und über „unerſchwi
Laſten“. Die Lohnnachweiſe des amerikaniſchen

tie

duſtriellen nachzuprüfen.
Der Stahltruſt, das muß vorerſt hervorgehoben werden,

nimmt in der amexikaniſchen Jnduſtrie keine ſo überragende
Stellung ein. daß er ſeine Selbſtkoſten unbeſ
kurrenz im Jnlande ſouverain
ſamterzeugung entfielen an Roheiſen auf die

1901 00Stahltruſtwerke 3 Proz. 43,6 Proz.
Unabhängigen Werke 566Von den Stahlknüppeln bein die 106

Stahltruſtwerke es Weh 56.4 W
Unabhängigen Werke 38,8Demnach überragte die Roheiſenproduktion der

Werke die des Stahltruſtes um ein bedeutendes und ſeine Er
zeugung an dem wichtigen rege der Stahlknüppel
iſt gegenüber der Konkurr elativ erheblich zurückger Jpi Sie v der alles über
vragende „Staat im e unswird. Auch er muß in der 2 dobruanien
koſten richten nach denen ſeiner Konkurrenten. Das mußtevorausgeſchickt werden, weil unſere Jnduſtriellen die Stellung

des amerikaniſchen Stahltruſt hinſichtlich der Lohnzahlung als
eine ganz exzeptionelle zu ſchlidern lieben, um ihre eigenen
Lohnzahlungen als unvergleichbar hinzuſtellen.

Es fehlt uns nun noch an einer umfaſſenden, einwandsfreien
Lohnſtatiſtik für die Eiſen und Stahlinduſtrie Deutſchlands.
Am vergleichbarſten erſcheinen immer noch die leider nur ſpär-
lichen abſoluten Lohnziffern, enthalten in den Berichten der
Gewerbeinſpektoren, wobei in Betracht kommt, daß die Herren
ihre Wiſſenſchaft den Mitteilungen der Werksverwaltungen
verdanken. Außerdem ſind in den Geſchäftsberichten der deut
ſchen Eiſen und Stahlwerken und ihrer Verbände Mitteilungen
über die Arbeiterlöhne enthalten. Wenn wir alſo nachſtehend
einen Lohnvergleichvanſtellen, ſo betonen wir ausdrücklich, daß
beiderſeits die Unterlagen aus den Unternehmerkreiſen ſtam
men, wodurch ſelbſtredend eine irgendwelche Einſeitigkeit zu
gunſten der Arbeiter ausgeſchloſſen iſt.

Da der amerikaniſche Stahltruſt zu den beſten Lohnzahlern
in der heimiſchen Jnduſtrie gehört, müſſen wir zum Vergleich
auch aus Deutſchland ſolche Lohnangaben herausgreifen, T
dem Bezirk mit den höchſten DurchſDas iſt zweifellos das rheiniſch- ſche bie
Wir ſtellen nebeneinander die Jahreslöhne eines der größten
Eiſen und Stahlwerke Deutſchlands, und zwar nach den Be
richten der Fabrik und Gewerbeinſpektoren. In den letzten
Berichten wird der Name des betreffenden Werks nicht mehr
genannt, doch iſt augenſcheinlich auch da ſtets der Bochumer
Verein gemeint, der in den früheren Gewerbein rberichten
ausdrücklich namhaft gemacht wurde. Die Löhne gelten alsDurchſchnitt für ſämtliche Arbeiten des großen Werte Für

1908, wo der Gewerbeinſpektor die Angabe des auf dem
Bochumer Verein gezahlten Jahresdurchſchnittslohns unter-
laſſen hat, find wir genötigt, den ttslohn eines
„großen Hochofenwerks“ desſelben Bezirks einzuſtellen. DieLohnangaben des Stahltruſtes haben wir in ſche Währung,

W Dollar zu 4,20 Mk., umgerechnet. Da ebt ſich dieſes
t

Durchſchnittslohn eines Ar Durchſchnittslohn eines Ar
beiters a. d. großen deutſ t beiter a. d. amerikaniſchen

Eiſen und Stahlwe Stahltruſtwerken
1902 1206 Mark 35 Mark1903 1215
1904 1235W e S1906 1324 2811907 1418 32511908 1566 3094Die Bezahlung der amerikaniſchen Eiſen und Stahlarbeiter

ift alſo mehr als doppelt ſo hoch. als die ihrer Berufskollegen
in Weſtfalen. Zu berichten iſt beſonders, S die ſchleſiſchen,
mitteldeutſchen und ſüddeutſchen Metallar ſelbſt in den
letzten Hochkonjunkturjahren durchſchnittlich meiſt unter1000 Mk. jährlich blieben und ſie nur ſelten die Höhe der
rheiniſch weſtfäliſchen Löhne erreichten, obgleich das Gleiche ge
leiſtet werden mußte und die Lebensunterhaltungskoſten nur
um Geringes niedriger ſtehen.

Der Schichtverdienſt auf dem für 1908 oben zum Vergleich
herangezogenen deutſchen Hochofenwerke wird dem Gewerbe
inſpektor auf 4,28 Mk. im Jahre 1908, auf 488 Mk. in 1007
angegeben. Das weiſt auf eine durchaus nicht lobenswerte
„deutſche Eigentümlichkeit“ hin. Teilt man nämlich die Summe
des Schichtverdienſtes in die des Jahresver ſo ergibt
ſich, daß der betr. Hochofenarbeiter nur deshalb den verhältnis
mäßig hohen Lohn von 1656 Mk. exhielt, weil er nicht weniger
als 363 Schichten machtel W rde er nur die Normalzahl
von 300 Schichten (25 im Monat) gemacht haben, dann kam er
nur auf rund 1284 Mk. Jahreslohn. Jn Amerika iſt das
Ueberſchichtenunweſen ſo gut wie unbekannt An ſich iſt die
Arbeitszeit der Metallarbeiter ſchon kürger wie in Deutſchland
und höchſt ſelten wird eine Jahresſchichtzahl pon 300 erreicht.
Daß eine ganze Werksarbeiterſchaft wie in Deutſchland neben
den regelmäßigen Schichten auch noch 1-—-3 Peberſchichten pro
Woche macht, iſt in Nord Amerika ganz ausgeſchloſſen. Das
muß bei den Lohnwvergleichen mit berückſichtigt werden.

Nun ſind in der dentſchen Lohntabelle die Löhne für jugend-
liche Arbeiter einbegriffen. Wir wiſſen nicht, wie weit das in
den Lohnangaben des Stahltruſtes auch zutrifft. Aber auch
angenommen, ſie bezögen ſich nur auf erwachſene Arbeiter
wahrſcheinlich iſt das nicht dennoch bleibt der Lohnunterſchied

rbeinſpektorenein gewaltiger. Nach den Mitteilungen der G
betragen die Durchſchnittslöhne der Arbeiter
Mark pro Jahr mehr, wenn man die
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kruſtes geben gute Gelegenheit, die Klagen der deutſchen Jn

der Kon
eſtalten könnte. Von der Ge

Wenn nun noch Bedacht genommen wird
Laſten“, ſo ſtellt ſich auch hierin heraus, daß die
induſtriellen

amerfkaniſ
n wird. Die Lohnkoſten der Amerikaner ſindn höher wie bei uns, auch wenn man die

mit zurechnet.e ehe er See an Mag tn dent
ich ſind als im Dorado der ſererſcheuen

h er Eiſen unddieſer Beziehung beſſer geſtellt als ſeinBerufsgenoſſe in a daten

e
werden wir in den nächſten Wochen in Halle und Saal

kreis auch dann haben, wenn Buülew den verworrenen
Knäuel der Neichsſtnanzreform nicht durch eine

Reichstags auflsſung
zu entwirren ſucht. Ein

den Tod des Abgeordneten Schmidt erledigte Mandaten. Die Gegner werden nichts unverſucht en

um es zu halten wir müſſen alles daran ſetzen, es
ihnen zu entreißen!

Der Wahlkreis, der jahrelang der Sozialdemokratie ge

hörte, muß wieder unſer werden! Wie nun

die Arbeiterpreſſe eine der
beſten Waffen

im proletariſchem Klaſſenkampfe iſt, ſo wird ſie in einen
Wahlkampfe zum wichtigſten und unentbehrlichſten

Kampfesmittel überhaupt!
Das einzige Organ in Halle, das die Intereſſen des

arbeitenden Volkes vertritt, iſt

das Volksblatt.
Es wird auch im kommenden Wahlkampfe ausſchließlich
die Sache des Sozialismus, die politiſchen und wirtſchaft
lichen Intereſſen der Arbeiterwähler gegen eine Legion
von Feinden zu verteidigen haben!

Jeder Arbeiter, der
das Volksblatt abonniert,

für ſein Kampforgan agitiert und neue Abonnenten wirbt,
erleichtert dem Blatte ſeine Aufgabe, ſtärkt ſeine perſön
liche, wie die Poſition ſeiner Klaſſel Dagegen begeht der
Arbeiter Verrat an ſich ſelbſt ſeiner Familie und
ſeinen Klaffengenoſſen, der in dieſer politiſch bewegten
Zeit nicht Abonnent eines Arbeiterblattes iſt oder gar die
gegneriſche Preſſe als Abonnent unterſtügt!

Niemals kann eine kapitaliſtiſche Zeitung auch wenn
ſie ſich „unparteiſch“ oder GeneralAnzeiger nennt!
Arbeiterintereſſen wahrnehmen! Die Intereſſen des 27
tals ſind denen der Arbeiter direkt entgegengeſegt! Das
zeige ſich am deutlichſten bei dem gegenwärtigen

Jn der rückſichtsloſeſten Weiſe nützen die aus

Klaſſen, nützen Junker und Pfaffen vereint ihre Macht
aus, um der beſitzloſen Maſſe des Volkes

400 Millionen neue Steuern
aufzubürden. Dieſe ungrheuerliche Zumutung, dieſes ſcham
loſe Treiben iſt nur von der Arbeiterpreſſe gebührend
gekennzeichnet worden.

Das Volksblatt,
das hier nicht an letzter Stelle ſtand und ſteht, wird auch
weiterhin den Kampf gegen Auswucherung, Ausbeuntung,
körperliche und geiſtige Unterdrückung der Arbeiter
Uaſſe mit aller Schärfe führen. Jeder denkende, auf
geklärte, klaſſenbewußte Arbeiter wird in ſeinem eigenen
Intereſſe dieſen Kampf wirkſam und erfolgreich
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udreZweifel i z e c möchten wir bezweifeln, aber auch Der durchſchnittliche Jahrese a e u e n ren. chei a a
al eigene en h cDie n Tagem telle e e n doch ſchon recht u 23 l e

Wenn41 do Mark. v für und gelben Konſumvereinen ann ſcheint nicht rZ90 Vark, n wiſſen, daß ein Konſumverein ſi et i e e a25 662,75 Mark. Mikhin Mehrzu haupt nicht befaßt und nicht befaſſen darf, wenn er nicht der Auf Feri
16 047,2 Mark und die 15 000 Mark fürs gehag geh löſung verfallen will, aber Logik iſt dieſen freiſinnigen Fanatikern e Lage z ben S

31 047,2 Mark Zuſchuß. Das Recht, uns an die Oeffentlichkeit n en deshalb r et en an, wenn nd ich immer über 16 Jahre alte P v n weibliche er 16
zu wenden, m wir uns nicht nehmen, gleichviel ob es Jhnen wieder gezwungen ſieht, auf ſolche Unverſchämtheiten zu antworten t 73 D. r r unter r u
w. iſt oder nicht. Arbeiter en r ihr euch dieſe e Wehen vie hne unter e am 1. u kengeſichts dieſer, für jeden e er leicht begreiflichen Belehinns S unter onatenwar e Eite dem z es e lieber e haben die B et ab ſo GRioreit.77 t ne len leſen KBnne und man en w Wollt ihr euch dieſes aber r e Säge ſeiten Sei wir den Le en ruhig t sten man i i Bürger zweit ltiſche Sag A. 4 nen der

ren da ein eit dann ſicher, nicht a er zweiter i A. u n eW. S auſ weſen Seite das Manko an KFiaſſe behandelt oder an zu werden, denn nach dieſem u m dur ſie e S
rigen gibt der Bürgermeiſter Artikel e dent iſt es ausge en, da

Wegen chauungen gegenüberſtehen, und d u Arbelter c e wierſentgg eſ ſ meler ſondem nur Vernrteke e eren

et außerhalb des Stadtparlaments r ente hnnon berVart an vuntt zu vertreten, nicht nehmen laſſen. ehe ne für bie henen muß es ſein, dafür zu Teätſchental, 26. Juni. Aus S vor Zrßg e
ruf: ran hindert Sie niemand l) Hier hat der Magiſtrat aus den Arbeiterwohnungen der Korreſpondent ver Frau eines Bergmanns in Ober übledie Pflicht. die armen betörten Bürger (9) J die von ge ſchwindet und das Vollsblatt gelefen wird; erſt wenn jeder Ar- wohnheit, hinter dem Rücken ihres n den zu
wiſſer Seite betriebenen gewiſſenloſe 7) die Augen zu heiter auch die Arbeiterpreſſe lieſt, werden unſere mer Achtung und n die ein R en oder die
öffnen. Weiter fragt Stadtverordneter Meiſter an, ob es ſich vor uns haben. Solange wie ieſe Preſſe, welche die Arbeiter Mahnungen und Pfändungen nachbewahrheitet, daß an der Mittelſchule 8000 Mark Schul a intereſſen unterdrückt, noch von Arbeitern geleſen wird werden zu halten. Körperliche e ne haben ſie von Wer
r worden ſeien. Der Erſte Bürgermeiſter wir auch mit ſolchen Sudeleien, wie dieſen Artikel im Korreſpondent, ſſion noch nicht zu heilen vermocht. Bern hat um
an Milde walten läßt beim d ter Kinde und ein Au zu rechnen haben. ihn willen ſchon viele Koſten Sebratt beim e und zweiten K m We aber die direkte 26 x tes Sittlichkeits r hrhaftigkeit der Frau ſogar noch auf dir u r ehe denn 55 e r g. Wui er Je r n der r e e Der 83 wegenollen, da m ni r Han nntag, FrauNähe des Liebenauer Holzes ein Radfahrer zwei chuhnädchenr er Fivung genaue nen gemacht werden, falls an, ging mit ihnen weiter und nahm r abwechſelnd auf ſein 5 Hiſichren a

ead. ntex einer Saalebrücke vergriff er ſich an dem einendie le h h e e t et Se u eng r Wer deu e de ezu unterziehen. Mit der i hraſe „gewiſſenloſe Hetzereien“ macht ſchreiſt, dort iſt das Waäſſer!“ Dürch ein vorükerfahtendes du unaufrichtiges Zechcgen egen ihren Mann mit n
te keine berechtigte Kritik mehr tot, das ſollte auch ein mobil wurde J. Menſch aufgeſchreckt und floh eilends veen z. be gen ſie traue za i ihm ſo etwas zu ſagen

oBürgerm Am Abend wurde ein Mann h in dem dielen rger e wie Mädchen mit Je net den Schuldigen wiederzuerkennen erſ „Du cent no lang ch an es S
laubten. Der Ergtiffene dagegen der 27 jähri S Franz27. Juni. Sozialdemokratiſcher Verein. Mor aus Negſederg beſtritt goni e bieden. der der Tater zu t a d ne frei und verurteilte die Frau zu einerger oche Sefangnun folg

findet im Reſtaurant des Genoſſen Kämpfe die e nicht Rad fahrer ſei. Strafkammerverhandl hng 3Diev J et ſir rm et Mai h alle vertrat en Anſiat, daß S trotz
iskuſſtonsaben o daß alle Pa eiange egenheiten 2c eugnens der uldit et un eantragte gegen ihn ein Ja

t können. Wir erſuchen alle Mitglieder um regſte Seianguis. Der Geri e et e iedgch den h nur Lokallilte für halle und Saalkreis.

für t e r nicht aber hrt und ſprach daher frei. Ausſ und27. Juni. r en Der Schulſchluß Wenn v wurde in gleicher chneiden Tlen am lan iſt Si jährige iter Anton der am 16. Mai anne e 27. Juni. Einen Beweis vom unaufhaltſamen t, be Aneſlagen nurRanmburg, 28. Juni. Achtung, Tiſchlerl Jn der re der Arbeiterbewegung konnten Freunde und e C s mit Verſanmlungsſälen 2 der b
Werkſtelle von G. Kühn le en von L1 Tiſchlern 19 die Arbeit inde am 20. Juni wir n Orte wahrnehmen. Die nicht zur Verfügung.
e i dlung und äußerſt gedrückte aniſterten ten infolge Erringung eines

9. te Se t be d e z t T h hHries noch Krölwit.e e r z r m der Jn 7 en n We den d W wd- e leuten Merſeburgerſtraße 82.
tt, zu leſen. Nach Karl Henſel, Unterberg.ede das s a e Murnke ehend in Konzert und Kanutzſch, Martinsberg 6.

dergut. wollen heute nur noch bee e e do etwa hen de Denen t Cendſtnnen, elge ſg der Kber ahnen Engüiſcher Hof, Sroßer Berlin.
en ſchließen und dietens ſchweigt esa e lachtet,nicht p an orinuurg,S n wer c da efallen zu e e h anzu Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſte.Ecke.

Kinder etr b Er bemerkte ſein ll Vri die noch lange beiſammen. Deutſche Eiche, Böllbergerweg 5.
ler überal worde Böllberg: Reſtaurant vone S n er e denn gig m Gade e wnneitung nutzbringend geweſen iſt für s Reſta obitig,

leute, iauſeeeben e Geſhäftslenteg der a des Korr uns zugegangene Mühlberg, i. Zum Streik bei Thiere. Wie ſchon
en dies jener n her im Volksblatt r iſt der Streik bei der hieſigene le nichts gelegen ſei. Der Kert Firma Thiere ſo it wie aufgehoben, über dieſen Betrieb iſt bis Friedrichs ſchwerzFurcht vor Verluſten denn er traut auf weiteres die Sperre Weg ängt worden. Der Streik wäre Teicha: Reſtaurant von Dähne.

h die e Ver a zu beſtimmt gewonnen worden, wenn er wohee ren gee endes Schreiben zu: funden daten als Str eben Muten, e Urbans Neſtauraut.e betitelt 88 ein aus Die hieß gen Arbei in me in Dölan und Sesben.ndent ndter ernſteins Reſtauraut, Todtrsenraße.„NenTrotha“ früher Sachſenburg) Trotha.
weit zu bringen, daS e m die Siemig: Zum weißen Rößl.o

Da d A dieſen Lokalen mit Sälen es noch eined u a a S wen mit r die derwen eret d der grohe Tal San n e h me d. h. ſind, Arbeiter es in daß I orgehen e e e in wr zu Nach dem See n entſchieden zu verurteilen iſt
e nicht der Fall zu in weiterer Streikbrecher iſt der ewige Paul Winkler,

a Damen- Ronfekon T
hochelegante große Poſtenzu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf.

in glatten und engliſchen Stoffen

jetzt Mark



Zurbevorſtehenden
in Halle und dem Saalkreis iſt es für jeden Menſchen, der Intereſſe am

öffentlichen Leben nimmt, unerläßlich, daß er ſich über alle Vorgänge inStaat und Gemeinde genau vrientiert. Zu dieſem Zwecke iſt es in un

bedingte Notwendigkeit, das

Volksblatt für Halle
und den Saalkreis,

welches ſtets das Neueſte auf allen Gebieten bringt, zu abonnieren.

Jeder werbe neue Abonnenten!
W ZJetzt, zum Quartalswechſel, iſt die günſtigſte Gelegenheit.

Der Abonnementspreis iſt, bei freier Jnſtennng ins Bons, wo

V 60 Pfennig pro Monat. e De

u Rei

Grosse Ulricastrasse 51
ang Schulstr., Kaisersüle).

u. grösstes Kredit-
s am Platze. Gegr. 1888.

äsbenstr. 1, pt.

Gr. Ulrichstr. 24, Paul Delitzscherstr. 74.II I. II, u. III Germania-Drogerie, Kaisersäle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Merkur-PDrogerie, Wuchererstr. 75.

är. Gosenstr. 12.
Max Ott, Stein
Franz Poppe, B
I. Räädler, Rannischestr. 2.10 Sehbaufenster. Reilsberg-Droge

Leipzigerstr. 14, M. V aitsgettienn.

aul Möckel,

r. U 20,
I. u. II.

Srvrar Hartmann, Zapfenstr. 20.

Horlebeck, Dachritastr. 5.

Tedutzm. Pellkan mit rer
RHoinrich Malors Ww.,S Srauoroi.

h gehenNiederiage: O K.
Peotabrün, Kuimbaeh, Niederl. Halle.

e
Friedrich Jesan, Gr. Steinstr. 49.

esenitzer Nfi., Canenaerweg 20n nen reBrüderzt. I. Ghristian Glaser, Gr. Klausstr. 24

Gr. Ulrichstr. 57,
Am Güterbahnhof

F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Balleche:

kiliesMenaert Mitidener, Delitzseherst. 82

Richard Wolf, verläng. Königstr.

Franz Neriin, Geiststr. 18.

F. Roder, Wuchererstr. 81.
Moritzzwinger I.

Hordorferstr. 1.
Telephon 93. Wiln Heckert,

ne
eerstr.

1.

rie, Reilstr. 111.
Gr. VlIrichst. 30.

g.
Botttodern, Betfte Brummer Benjamin, Virichstr. 22/23.

erm. Baumüller, Burgst. 6.
h chstr. 22/23.ne Gr. Märkerstr. 17. Brummer Benjamin, viriehetr. 22/23

H. R. Bauer, Reilstr. 9.
Adolf Künrol, Leipzigerstr. 79.
KXlara Leissner, Lindenstr. 53.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernharät, Gr. Ulrichstr. 46.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
A. othnaageh Markt, Roter Turm.

F. Hennicke, Kl. Ulrichstr. 16.

Eleen- und Saiwaren
E. Koehler, Zwin
F. Lindenhahn,
Otto Sparmann, Gr.

ca don ler Monenee I.

a en Gommergasse 2.
t näwig Jung, Berlinerstr. 31/32.e e. 25. Henry Kieprig, Reilstr. 2.

Geiststr. 16.
Rep. all. Syst.73 S Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.

Prei Kronen, e. 5.
e Aben re i
r inn-inn eh e

Ernst Gallmeyer, e

m Leipzigerstr. 86,neleenhere Schmeerstr.

„Union““
Pürberei u. chem. Reinig.-Läden in allen Stadtteilen. z

S 2 S

S

an Lainer. et en. 14 n n ſe ut W. Sohmidt, Steinstr. 842
ustav Koegeil, Gr rKarl Koegel, Geistetr. 26. u. Steinweg 17.
SeMgi ünin e errnnrrereeeramoit strasse 105. Friedrich Füetner, Geiststr. 23.

Robert SchäferRob. Thürmer jr, Alter dlarkt 25. „Kuthaz., ger 15. keins a

T 22

nenet Vih. Küller, Brunnenetr. 58.

lemming, Schn 22. c
Fann der Leipzigerstr. 82. t 7

e Mag hön i r. allEcke Leipsigerstr. Ki

g

Konigstr. Mag t 4 er,ünſon-Iub, Deütescherstr. 98. Grosse Auevat in Ausstattungen.

Frisoure, 1 Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. anre o e enC. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.r e 16. G SSpiel waren
buttermilcn e Ernst öochse, Lei 95. Herbert Gadau, s

4. Reieharädt jun., Burgstr. 69.lin an t e n mTheodor Lühr, Poststr. 6 4 Pottel h l v e
aardinen, hArnold Troitzseh, Gr. Ulrichstr. I

Brummer Benſamin, Viriehstr. 23/23.

Gärtnerelen, Blumenhandlungen

Paul Schäfer, ver See Cudwigeburg
O8ka I Gr. Steine 34a2 Kaffee Zusatz: Acht Franck

u. Stroiberstr. 10. Kaffee -Ersatz: Enrilo.

Arnold à Fro i2seh, Gr. Virichot. 1 un
Linoleumladen, Königstr. 18,
K. Rapsilber, Schmeerstr.

fli2.

u a.

a i 61.z. t Sechäfer, Leipzigerstr. 92.
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.
X. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Gemiitl. Russen, Taubenstr.

I due rn

e c J Z W

Gr. Steinstr. 27/28.
Jakobstr. 60.

Lei rstr. 87.P. Wolt, Spiegelstr. I. ha a e e Art.

bskar Kutschet, nanMoritzkirchhof 10Theodor nur Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

Haus und
Wiln. Gr. Ulrichstr. 57.

Am Güterbahnhofs.
K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Curt Linke, Steinweg 33.

Herren Garderehe u.

e

Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.
f Boerholgt, Bechershof 8,

Er i waren neagnerstr. 16
Alwin Giese, Geiststr. 32.
C. e sen., KI. Ulrichstr. 26.
4. N. Sohnltze, Merseburgerstr. s

Kagner, Landsbergerstr. 69

Kernsaeoite im Karton à 2 Pfg.e
f unt. Lei tr. 9,Handse uhfabrit.

Union-CInb, Delitzscherstr. 93.

M. 242 IIIr
van Inh. O. SpenglerT Weber, 14 eig. Luäd. 4 e een e a

44 r
4 z S

e

e e 4 ee
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